Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Bekanntmachung. \ 
Es find zum Gebrauch für das Publikum folgende 
öffentliche Badeplätze: 8 
1) vor dem Nikolaithore an der Viehweide, dem Schieß⸗ 
werder gegenüber, unter Aufſicht des Schwimm⸗ 
meiſters Weigelt, N 
2) vor dem Oderthore neben der Alaun⸗Fluß⸗Siederei, 
unter Aufſicht des Schwimmmeiſters Seifert, 
) vor dem Ziegelthore, unter Aufſicht des Schwimm. 
meiſters Knauth; ; 9 
ferner folgende Pferdeſchwemmplätze: ; 
) im Bürgerwerder, unterhalb der Ueberfuhr bei der 
„ Waſſergaſſe und 
2) in dem Optefluffe bei der Margarethenmühle, links 
von der Kloſterſtraße, His ö \ 
aus geſteckt worden. Leer 
Auf dieſen Plätzen iſt es bei Strafe verboten, den 
dur ch ausgeſteckte Stangen begränzten Raum zu über⸗ 
ſchre iten. 
Auf den Badeplätzen ſind die obenbenannten Schwimm⸗ 
meiſter, da ſie in keinem feſten Solde ſtehen, berechtigt, 
für ihre Beaufſichtigung von jedem bemittelten Baden⸗ 
den 6 Pf. zu fordern. 
Breslau, den 20. Juni 1839, 


Heinke. 


v. Strantz. 


Bekanntmachung. 
Die Kinder im hieſigen Erziehungs⸗Inſtitute zur 
Ehrenpforte werden am 24ften d. M. abermals ihren 
jährlichen Umgang halten, und es werden dabei nur in 
2 Büchſen, zuerſt. in die für die Inſtiturskinder, und 
ſodann in die für das Inſtitut ſelbſt die milden Gaben 
eingeſammelt werden, welche die chriſtliche Liebe ſpen⸗ 
den wird. ARE. 
Indem wir dies hiermit zur Kenntniß bringen, er⸗ 
geht zugleich an die wohlthätig geſinnten Bewohner hie⸗ 
ſiger Stadt die herzliche Bitte: ihre Theilnahme am Ge⸗ 
deihen des Inſtituts durch reichliche Gaben bethätigen 
zu wollen. 7 

Breslau, den 17. Juni 1839, 8 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 

a verordnete: 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadttäthe. 


ER 2 
Paoylitiſche Zuſtände. 
Dem engliſchen Minifterium droht ein abermali⸗ 
ger Sturz, denn es ſteht, fo wie das franzöſiſche, au 
einer zu ſchwankenden Baſis. Das engliſche Whig⸗Mi⸗ 
niſterium reorganiſirte ſich nur deshalb, weil die Köni⸗ 
gin ihre Kammerdamen lieber hatte, als eine Tory⸗Ver⸗ 
waltung; und das franzöſiſche wurde durch eine pariſer 
Straßen⸗Emeute ins Leben gerufen. — Melbourne und 
Ruſſell befinden ſich in der That in großer Verlegenheit, 
denn fie wiſſen nicht, ſollen fie ihr früheres Spſtem 
des Schwankens zwiſchen den Radikalen und Tories fer⸗ 
ner befolgen oder nicht? Sie fühlen, daß ein ſolches 
Verfahren den kleinen Reſt der Volksgunſt, welchen ſie 
etwa noch beſitzen, ihnen gänzlich rauben muß, und doch 
ſind ſie ſich auch wiederum bewußt, ſie können nicht 
mit den Radikalen gehen, aber ſich auch ohne dieſel⸗ 
ben nicht halten. Dieſer Schwebe⸗Zuſtand zwiſchen 
n und Fallen hat eine Zaghaftigkeit und Unent⸗ 
ſchiedenheit bei Beſeitigung der Hauptfragen in ihnen 
hervorgerufen, welche, das fühlen ſie wohl, nicht anders 
als verderteich für das Wohl des Landes fein muß. 
Deshalb kann man vorausſetzen, daß ſie als Männer 
von Ehre reſigniten müſſen, wenn es ihnen nicht etwa 
gelingt, (welches man aus mehrfachen Aeußerungen des 
erzogs von Wellington faſt ſchließen dürfte) die gemä⸗ 
ßigten Tories, die eigentlichen Konſervativen, auf ihre 
Seite zu ziehen. Selbſt eine Auflöſung des Parlaments, 
von welcher in letzter Zeit viel geſprochen worden iſt, 
dürfte keine feſtere Baſis, als die jetzige, für ihre Exiſtenz 
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darbieten, wenn ſie nicht etwa gar zu Gunſten der Kon⸗ 
ſervativen ausfiele. 1 

In Betreff der orientaliſchen Angelegenhei⸗ 
ten ſtehen wir gerade nach auf demſelben Stundpunkte 
wie vor acht Tagen. Die Möglichkeit eines Krieges 


‚Lift noch eben fo zweifelhaft, als vor dem genannten Zeit: 


raume, wenn nicht etwa der Umſtand den Ausbruch 
eines Krieges wahrſcheinlicher macht, daß die Truppen 
ſich bereits ſo nahe ſtehen, daß einzelne Soldaten der 
beiden feindlichen Armeen mit einander in Kolliſion ge⸗ 
rathen ſind. Wie leicht kann ſich nicht aus ſolchen 
Zänkereien ein ernſthaftes Gefecht entwickeln, namentlich 
bei der Heftigkeit orientaliſcher Krieger? Wer will dann 
ermitteln, welche Partei angefangen hat? Iſt aber nicht 
zu beſorgen, daß dieſes ermittelt werden könnte, ſo fällt 
hiermit die Haupt⸗Schranke, 


in Unthaͤtigkeit und Ruhe gefeſſelt hielt, denn keiner 
wollte zuerſt das Signal zum Kampfe geben. — In 
Betreff der Folgen eines Krieges, bei dem faſt 3 Erd⸗ 
theile betheiligt wären, fahren wir fort, auch heute die 
Mein 
genſtandes vorzulegen, nachdem wir bereits unfere eigne 


Anſicht und vor acht Tagen ein Raiſonnement der Des 


folgende Argumentation eines engliſchen Blattes, der 


Times, von dem Standpunkte einer entſchieden feind⸗ 
ſeligen. Geſinnung gegen Rußland, welche es in 
letzterer Zeit ſtets unverholen ausgeſprochen hat, aufzu⸗ 
faffen iſt. — Nachdem der Verfaſſer in dieſem Artikel 
der Times nachzuweiſen verſucht hat, welche klägliche 
Rolle die neuere franzöſiſche Politik in ihren Beziehun⸗ 
gen zur Pforte, der alten treuen Verbündeten Frankreichs, 
geſpielt, und Rußland geradezu ſchuld gegeben hat, Me⸗ 
hemed Ali zu dem Einfall in Syrien 1833 aufgereizt 
zu haben, fährt er folgendermaßen fort: „Man ſagt 
heute zwar, der Vertrag von Unkiar⸗Skeleſſi ſei ein tod⸗ 


ter Buchſtabe, weil er von keiner europäiſchen Macht 


ſanctionirt wurde; aber in der Politik braucht es ſtets 
nur eines Vorwandes: und Rußland wird ſich auf den 
casus foederis berufen, um den Bosporus zu beſetzen. 
Wenn einmal die ruſſiſchen Kriegsſchiffe am Fuße des 
Serails Anker geworfen, und die Kanonen der Darda⸗ 
nellen von den Kanonieren der ruſſiſchen Regierung bes 
dient ſein werden, wird man dann glauben, es ſei hin⸗ 
länglich, jenen Vertrag für einen todten Buchſtaben zu 
erklären? Man mußte, ſobald man von ihm Kenntniß 
erhielt, reklamiren und handeln, nicht proteſtiren. — 
Frankreich iſt davon in Kenntniß geſetzt, daß ſeine Note 
zum todten Buchſtaben geworden, nicht der Vertrag von 
Unkiar⸗Skeleſſi. Heute muß man eine ſehr einfache 
Partei ergreifen; man muß ſich eng an die Türkei ſchlie⸗ 
ßen, ſo viel als möglich die Theile dieſes Reiches, welche 
im Begriffe find, ſich abzulöſen, wieder zuſammenkitten, 
das Anſehen des Sultans wieder auffriſchen, indem man 
ihm bei Durchführung ſeiner Reformen und bei der 
Schöpfung einer ehrfurchtgebietenden Armee behülflich ift, 
aus der gegründeten Beſorgniß Englands u. Oeſterreichs 
Nutzen ziehen, um gemeinſchaftlich Alles aufzubieten, den 
Planen der ruffifchen. Regierung entgegenzutreten, und 
dem Einen wie dem Andern jeden Gedanken einer Ver⸗ 
größerung auf Unkoſten jenes osmaniſchen Reiches un⸗ 
terfagen, deſſen Integrität und Stärke eine der weſent⸗ 
lichſten Bedingungen des europäiſchen Gleichgewichts ſind. 
Was Aegypten betrifft, deſſen Zuſammenſtoß mit der 
Türkei man fürchtet, ſo muß Frankreich begreifen, daß, 
wenn jene reichen Uferländer, die wir ſchon einmal be⸗ 
feffen haben, dem Sultan entriſſen werden ſollen, fie 
nicht unter franzöſiſche Herrſchaft kommen werden; ein 
anderes Kabinet als das der Tuilerieen hat im Sinne, 
Beſitz davon zu nehmen, und man kann es für gewiß 
annehmen, daß es dieſen Gedanken mit Ausdauer ver⸗ 
folgen wird. Man begünſtigt die Unabhängigkeit des 
Vaſallen blos, weil man hofft, dem Souverafn nachfol⸗ 
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gen zu können. England liegt noch mehr im Hinterhalt, 
als Rußland, und dieſes wäre ſehr froh, wenn es ſeinem 
Nebenbuhler eine Lockſpeiſe hinwerfen und ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit abwenden könnte, ſo bald es um dieſen 
Preis freie Hand behalten würde, Konſtantinopel zu be⸗ 
fegen. Die Illuſionen über die vorgeblichen Reformen 
Mehemed Ali's müſſen zu verſchwinden beginnen. Ge⸗ 
wiß wäre es ungerecht, dem Paſcha von Aegypten eine 
große Geſchicklichkeit, ſeinem Adoptivſohn Ibrahim Muth 
abzuſprechen; aber dieſer Plan eines arabiſchen Reiches 
hat keine dauerhafte Grundlage mehr; es iſt nichts wahr 
daran, als eine Flotte alter Schiffe, die unmöglich durch 
neue erſetzt werden können, und eine zahlreiche Armee, 
die zu rekrutiren und zu erhalten gleichfalls unter die 
Unmöglichkeiten gehört. Das Elend und die Entvölke⸗ 
rung nehmen in Aegypten auf erſchreckende Weiſe zu; 
man wird keinen Aufſtand bewerkſtelligen, denn die Em⸗ 
pörer könnten nur Weiber, Greiſe und Kinder ſein; aber 
in Syrien, wo die Bevölkerung noch nicht erſchöpft ift, 
find Mißvergnügen und Empörungen auf dem Punkte 
auszubrechen, und trotz allen Vorausſagungen glauben 
wir, daß, ſobald die ruſſiſche Dazwiſchenkunft einmal be⸗ 
ſeitigt iſt, der Kampf ſich am Ende zu Gunſten des 
Sultans entſcheiden würde. Es wird hinreichen, den 

os quo zu verlängern, um zu bewirken, daß das 
Werk Mehemed⸗ Ali's aufhöre, der Pforte einen ge⸗ 
fährlichen Nebenbuhler zu geben. Der Paſcha iſt alt, 
der Sultan in der Vollkraft ſeines Alters; 25 Jahre 
Unterſchied geben dem Jüngern die günſtigſten Ausſich⸗ 
ten. Ueberdies wird die Nachfolge Ibrahim⸗ Paſcha s 
heftig beſtritten werden, der Kampf wird den Sieger, 
wer es auch ſei, nicht befeſtigen; und wenn die von 
dem alten Paſcha erſonnene Theilung zwiſchen Ibrahim⸗ 
Paſcha, Abbas⸗Paſcha und Said⸗ Bei wirklich ſtattfin⸗ 
det, ſo werden drei rivaliſirende Paſchas, die ſich gegen⸗ 
ſeitig tödtlich haſſen, als aufgedrungene Herrſcher über 
Länder, die an ſich ſelbſt bereit ſind, ſich gegen die Ge⸗ 
waltanmaßer aufzulehnen, den türkiſchen Waffen die 
günſtigſten Ausſichten gewähren, die Macht des Erben 
der Khalifen herzuſtellen. Frankreich muß Sorge tra⸗ 
gen um die Länder, die ſich der türkiſchen Herrſchaft 
entzogen haben oder ihr entriſſen worden ſind. Es hat 
aus dieſem Beweggrund Algier behalten (11), es muß 
aus gleichem wünſchen, daß Aegypten an den Sultan 
zurückfällt. Wenn es im Gegentheil um ſich her han⸗ 
deln läßt, ohne ſelbſt die Hand zu rühren, geſchehe dies 
aus Unentſchloſſenheit, Furcht oder dem Gedankenrück⸗ 
halte der Vergrößerung, ſo läßt ſich Folgendes vorausſe⸗ 
hen: England wird ſich Aegypten aneignen, nach dem es 
ihm gelüſtet, um ſeinen freien Verkehr mit Indien zu 
ſichern; Oeſterreich wird ſich Serbiens, Bosniens und 
anderer Provinzen bemächtigen, nach denen es Verlan⸗ 
gen trägt; Rußland wird Frankreich einige Vergütigun⸗ 
gen an dem Rhein anbieten, um Konſtantinopel zu be⸗ 
fegen, und das Ende vom Liede wird ein ſchrecklicher 
Krieg ſein, in dem wir unſere vorgeblichen Entſchädi⸗ 
gungen am Rhein erobern müſſen und alle Nationalitä⸗ 
ten auf das Spiel geſetzt werden, um das zu vertheidi⸗ 
gen, was man auf ſchlechte Art errungen. Und der 
Himmel weiß, was aus einem ſolchen Kampfe hervor⸗ 
gehen wird, welche Umkehrungen und Umgeſtaltungen 
die Reiche erdulden werden, die mit ſo ſchreiender Un⸗ 
gerechtigkeit gehandelt haben. Der Krieg hat nie die Ei⸗ 
viliſation Weiter gebracht; der Friede hingegen iſt ihr 
mächtigſter Beförderer und der ſicherſte Bürge der Größe 
freier Völker.“ 


ö Inland. f 
Berlin, 19. Juni. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Kammerherrn Anatole von 
Demidoff den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe zu 
verleihen geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem 
Kaufmann Goehlich zu Reichenbach in Schleſien den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem 


Waagemeiſter bei der Ober-Berghauptmannſchafts⸗Kaſſe, 
Graeven, dem Gendarmen in der Eten Gendarmerie⸗ 
Brigade, von Wysiecky, und dem Wirthſchafts⸗-In⸗ 
ſpektor Schwuchow zu Woinowitz, Kreis Ratibor, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl iſt von Ha⸗ 
velberg hier wieder eingetroffen. 

Angekommen: Der Kaiſerl. Ruſſiſche General— 
Major von Möller, von St. Petersburg. — Abge⸗ 
reift: Ihre Durchlaucht die Fürſtin Wilhelm Rad⸗ 
ziwill, nach Teplitz. Se. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath, außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter am Königl. Sächfiſchen Hofe, von Jor⸗ 
dan, nach Dresden. 5 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Dr. N. Weigersheim hierſelbſt, bisherigem Arzte 
beim Königl. Hofſtaate zu Charlottenburg, für die Al⸗ 
lerhöchſtdenenſelben eingeſanote Schrift über Waſſer-Heil⸗ 
methode ꝛc. die goldene Medaille für Kunſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft zu verleihen. i 


Glatz, 18. Juni. (Privatmittheilung.) Unſere Stadt 
hatte heute das lang erſehnte Glück, Ihre Königliche Ho⸗ 
heit die Frau Prinzeſſin Maria ne, Gemahlin des Prin⸗ 
zen Albrecht von Preußen, auf Höchſtihrer Durch⸗ 
reiſe nach Seitenberg zum erſten Male in ihren Mauern 
zu ſehen. Von der Bürger⸗Schützen⸗Compagnie an dem 
mit Blumenfeſtons geſchmückten böhmiſchen Thore em⸗ 
pfangen, trafen Höchſtdieſelbe um 67¼ Uhr Abends hier 
ein, und geruhten, in dem Königl. Commandanturgebäude 
abzutreten, und Sich die Militair« und Givilbehörben vor⸗ 
ſtellen zu laſſen. Das Gefühl der Liebe und Verehrung, 
welches die Einwohner der Grafſchaft Glatz für die hohe 
Frau belebt, drückte ſich in einem Höchſtderſelben überreich- 
ten Gedichte und in dem lauten Jubelruf der auf dem 
Ringe verfammelten zahlreichen Volksmenge aus. Nach⸗ 
dem Höchſtdieſelbe faſt eine Stunde hier verweilt, ſetzten 
Sie Hoͤchſtihre Reiſe, von lauten Segenswünſchen beglei⸗ 
tet, fort. 

Landeck, 20. Juni. (Prſvatmitih.) Den 18ten d. 
M. Abends 10 Uhr reiſten Ihre Königl. Hoheit die Prin⸗ 
zeſſin Albrecht von Preußen auf der Rückreiſe aus 
dem Haag über Prag kommend durch Landeck, und tra⸗ 
fen um 11 Uhr Abends in Seitenberg ein. 
Vernehmen nach werden Ihre Königl. Hoheit mit Hoch⸗ 
deroſelben Familie daſelbſt einige Zeit verweilen und öfter 
Kamenz beſuchen. In 10 1 Zeit erwartet man Se. 
Königl. Hoheit den Prinzen Albrecht von Preußen. 

Waldenburg, 19. Juni. (Pripatmitth.) Seine 
Excellenz der Herr Finanz⸗Miniſter, Graf von Alvens⸗ 
leben 15 rte E 1 20 i ions ⸗Reiſe a 0 
hieſigen Kreis. Derſelde kam gege 
Altwaſſer an, ſpeiſte bei feinem mehrjähtigen Freunde, 
dem Herrn Rittmeiſter von Mutius, und zwar in def: 
ſen nach dem jüngſten Styl erbauten neuen Garten⸗Sa⸗ 
lon und beſuchte gegen Abend das ebenfalls daſelbſt ge⸗ 
legene Eiſenwerk — die Carlshütte — in welchem auf 
Veranlaſſung des Eigenthümers, Geheimen Kommerzien⸗ 
Raths Treutler, dem hohen Reiſenden hei deſſen Ein⸗ 
treten in die Hütte ein eben gegoſſenes Glück auf! hell 
entgegenquoll. Dieſen Morgen fuhren Se. Excellenz in 
den Stollen der Fuchs Grube zu Neuweisſtein 
ein und beſuchten alsdann die in Ober » Waldenburg 


befindliche, den Gebrüdern Alberti gehörende Spinnfabrik, 


ſelbſt ſie die Gewogenheit hatten, den neuen Grund⸗ 
0 1 5 von den enen projektirten neuen Fa⸗ 
brik höchſtſelbſt zu legen. — Ueberall zeigte Se. Excellenz 
das lebhafteſte Intereſſe und beleuchtete ſo vielfache ihm 
vorgetragene Verhältniſſe. Wohl dem Lande, in welchem 
die höchſten Staatsbehörden ſo in das Einzelne der ver⸗ 
ſchiedenartigen Gewerbe dringen, und an Otte u. Stelle 
von den einzelnen Zweigen der Staatsverwaltung Ue⸗ 
berzeugung nehmen! nt 
> Deutibland. 
München, 13. Juni. Das Bairiſche Regierungs⸗ 
Blatt vom 14. Juni enthält die am 30. M 0 
Bevollmächtigten der Münzvereinsſtaaten in Mün⸗ 
chen abgeſchloſſene Uebereinkunft, nach welcher in jedem 
der Jahre 1839, 1840 und 1841 eine Maſſe von wenig⸗ 
ſtens 4 Mil, fl. und zwar 2,665,667 Fl. in ganzen, 
und . Fl. in halben Guldenſtücken, nach dem 
in der Münchner Münzkonventſon vom 25. Aug. 1837 
beſtimmten Vertheilungsmaßſtab ausgeprägt werden ſollen. 
Vom 1. Jan. 1842 an werden die contrahirenden Staa⸗ 
ten innerhalb ſechs Monaten ſich darüber vereinigen, wel: 
che Maſſe von Hauptmünzen weiter ausgeprägt werden 
ſolle; in Ermangelung ſolcher Uebereinkunft machen fie 
ſich verbindlich, von jenem Zeitpunkte an jährlich wenig⸗ 
ſtens 1 Million in ganzen und halben Guldenſtücken zu 
liefern. 
e ee 16. Juni. Die Mittheilungen aus 
London, Haag und Brliſſel ſtimmen darin überein, daß 
dei Abwechslung der Ratifikationen des Deſinitivtractats 
Belgien die, von Großbritannien unterſtützte Bedingung 
ſtellte, daß das Sequeſter auf dem bei dem Schloſſe 
Laeken liegende Grundeigenthum des Könige Wilhelm 
der Niederlande erſt dann aufgehoben werden ſolle, wenn 
Se. Maj. ſich bereit erklärt, es dem König Leopold ge⸗ 
gen Entſchädigung zu überlaſſen. Nach Privatmitthei⸗ 
lungen aus dem Haag ſoll König Wilhelm wohl ge⸗ 
neigt fein, dieſes fein. Grundeigenthum zu, veräußern, 
allein die von Belgien geſtellte Bedingung hat in ihrer 
Form doch daſelbſt unangenehm berührt. Man glaubt 
übrigens, daß dieſer Zwiſchenfall keinerlei Hemmung im 
Vollzuge des Definitivtraktats eintreten laſſe, wie denn 
auch alles vorbereitet iſt, um zur Ausführung des Trac⸗ 


Den 


‚Lfelbe mit St.-Louis, von dem es blos 120 engliſch 


März von 


tats überzugehen. Noch aber hat man nicht erfahren, durch ungegründete, erſonnene, unglaubliche 
wie ſich die diplomatiſchen Verhältniſſe zwiſchen den Hö⸗ All ch 


ſen vom Haag und Brüſſel geſtalten Der 
Großfürſt Thronfolger von Rußland iſt heute 
Nachmittag aus Dantadt hier eingetroffen und wollte 
noch heute einen Beſuch an dem landgräflich heſſiſchen 
Hofe ablegen. In Homburg verweilt ſeit mehren Ta⸗ 
gen der Prinz Wilhelm von Preußen, Bruder des 
Königs Majeſtät mit Höchſtſe Familie. In den 
nächſten Tagen wird ſich Se. Königl. Hoheit nach Mainz 
begeben, aber wahrſcheinlich den größern Theil des Som⸗ 
mers in Homburg verbringen. Der Großfürſt Thron⸗ 
folger von Rußland ſetzt in den nächſten Tagen (wie es 
heißt übermorgen) die Rückreiſe nach St. Petersburg von 
hier weiter. E. 3. 
Dresden, 16, Juni, Se. Majeftät der König ha: 
ben dem Erbprinzen zu Sachſen-Coburg-Gotha 
Durchlaucht Höchſtihren Hausorden der Rautenkrone zu 


1 


verleihen geruhet. — Von allen Seiten gehen die be⸗ 


trübendſten Nachrichten über die Verheerungen ein, wel⸗ 
che mehre ſehr ſchwere Gewitter am 13., 14, und 15. 
Juni angerichtet haben. 

Leipzig, 18. Juni. Dem Briefe eines der Aus ge⸗ 
wanderten aus Sachſen, welcher am 12. April von 
St.⸗Louis abgegangen iſt, entnehmen wir folgende Mit⸗ 
theilungen. Nach der glücklichen Ankunft der Equipage 
des Olbers in St.-Louis am 19. Februar wurde die 


Wahl des Paſtors Stephan zum Biſchof von dem Cor- 


pus eeclesiasticum unter Mitwirkung von 24 Depu⸗ 
tirten der Laien vollzogen, und ſchon am zweiten Sonn⸗ 
tage räumte der Biſchof der engliſchen Kirche, Dr. Kem⸗ 
per, den Lutheranern den Mitgebrauch der dortigen eng⸗ 


liſchen proteſtantiſchen Episkopalkirche, die erſt wenige 
Wochen zuvor eingeweiht worden war, ein. Auf viele 
Amerikaner macht die Lieblichkeit des lutheriſchen Got⸗ 


tesdienſtes großen Eindruck und ſchon haben einige ſich 
der neuen Gemeinde angeſchloſſen, mit welcher auch 
die von Neuyork, an 100 Perſonen ſtark, ſich zu ver⸗ 
einigen im Begriffe war. Schon iſt auch das Land, 
das längſt erſehnte, gefunden; es liegt in Gerry County 
Proirfen 380 und 3709 nördlicher Breite und umfaßt 
einen Flächenraum von 10,000 Acres, 20 bis 30 eng⸗ 
liſche Meilen im Umfange. Der Boden iſt von vor⸗ 
züglicher Beſchaffenheit und ſehr fruchtbar, hoch gelegen 
mit ſchönen Bergkegeln und mehre hundert Fuß höhen 
Kuppen, daher geſund, quellenreich und gut mit Wald 
beſtanden. Ein Landungsplatz am Miffiffippi ſetzt das⸗ 
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dung, und ſichert nach beiden Orten den Abſaß der 
Gewerb⸗ und Bodenerzeugniſſe. Im ſüdöſtlichen Theile 
des Landes ſoll Stephansburg, die Stadt der Anſied⸗ 
ler, erbaut werden, und zu ihren wichtigſten Unterneh⸗ 
mungen gehört die ſofortige Begründung einer Univer⸗ 
fität, die unter dem Namen Stephanskollege incorpo⸗ 
rirt werden wird; ſchon iſt der Stadtplan projektirt und 
gezeichnet, und jetzt wohl ſchon längſt die Vertheilung 
der Ländereien bewirkt und die Cultur in rüſtigem An⸗ 
griffe. Der Briefſteller bemerkt, daß es bis zu Oſtern 
an Tagen, wo die Sonne nicht herausgekommen ſei, 
beträchtliche Kälte gegeben habe, und ſeitdem der Früh⸗ 
ling und warmes Wetter, aber nicht plötzlich und auf 
einmal, ſondern langſam wie in Deutſchland eingetreten 
ſei. Mitte April ſtehe Alles in herrlichſter Blüthe, doch 
werde der Eichwald nicht vor Ende des Monats grün; 
vom Junius bis Auguſt ſei Hitze bis zu 300 R., da: 
gegen erſt im Februar die eigentliche Winterkälte zu er: 
warten. „Fleißige Hände, fährt derſelbe fort, können 
dort ein Beträchtliches ſich verſchaffen; denn Alles ift 
noch im Werden und Wachſen, und das Geld im min⸗ 
deſtens vierfachen Preiſe gegen Sachſen. Die Wirth⸗ 
ſchaft der Amerikaner iſt die ſchlechteſte, die man ſich 
denken kann, liederlich und verſchwenderiſch, nur jagend 
nach großem Gewinn und ohne Rülckſicht auf das Kleine, 
die Grundlage alles ſoliden Glückes, und ſo ver⸗ 
ſpricht alles das fröhlichſte Gedeihen der 2. A. ar 
nie.“ i (L. A. 3.) 

Budiſſin, 17. Juni. Heute Nachmittag 27, Uhr 
wurde unſere Stadt durch drei heftige Schläge in Schrek⸗ 
ken gefeßt, indem die Werke der hiefigen Pulvermühle 
in die Luft gingen; die Exploſton war fo heftig, daß 
in der Stadt, welche mehr als eine Viertelſtunde ent: 
fernt iſt, viele Fenſter zerſprungen ſind. Wie viel Pul⸗ 
ver dabei in die Luft gegangen, iſt noch nicht bekannt; 
leider wurden ein Paar Arbeiter ſtark beſchädigt und ei: 
ner getödtet. Die Urſache der Erplofion wird ſchwer zu 
ergründen ſein. L. 3.) 

Hannover, 17. Juni. Sonnabends empfingen 
Se. Majeſtät der König im Schloſſe zu Montdrillant 
eine Deputation beider Kammern der allgemeinen Stände⸗ 
Verſammlung, welche die von derſelben beſchloſſene 
Adreſſe (Breslauer Ztg. Nr. 140.) zu überreichen die 
Ehre hatte. Se. Majeſtät geruhten hierauf zu erwi⸗ 
dern, daß, da Sie gewohnt, auf alle, und deſonders 
ſolche wichtige Anträge, nur nach Höchſteigener ſorgſa⸗ 
mer Prüfung zu antworten, Sie eine kurze Friſt for⸗ 
derten, um die vorgelegte Adreſſe zu erwidern; zugleich 
gaben Allerhöchſtdieſelben zu erkennen, daß Sie die ge 
genwärtigen Herren darauf aufmerkſam machten, wie 
eine nur böswillige Partei im Lande darauf ausgehe, 


— ꝗ— — 


brachte dann der Redner eine Aendern 
Wahlgeſetzes in Vorſchlag, welches, ſeiner Meinung 


b N Gerüchte 
Alles zu entſtellen, und wie es die Pflicht jedes loyalen 
Rechtlichdenkenden ſei, dieſen böswilligen Erdichtungen 
zu widerſprechen, und wie Allerhöchſiſie die Herren der 
Stände⸗Verſammlung beſonders bäten und ihnen zur 
Pflicht machten, bei ihrer Rückkehr in die Provinzen, 
dieſe Productionen einer verderbten Phantaſie durch die 
Wahrheit zu widerlegen. 


i Großbritannien 

London, 14. Juni. In der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes wurde die vielbeſprochene, über 2 engliſche) 
Meilen lange Rieſen⸗Petition der Chartiſten einge⸗ 
bracht. — Ihre Maſeſtͤt die Königin hat vorgeſtern ein 
Kapitel des Bath⸗Ordens gehalten und darin dem Her⸗ 
zoge Ferdinand von Sachſen⸗Koburg das Großkreuz 
dieſes Ordens verliehen. — Der Erbprinz und der Prinz 
Moritz von Naſſau werden, dem Vernehmen nach, 
von Ems nächſtens hier eintreffen und einige Wochen 
in England verweilen. 5 

Auf einem freien Felde bei Glasgow wurde am 
Montage wieder eine große Chartiſten-Verſamm⸗ 
lung gehalten, zu der ſich 80 — 100,000 Menſchen ein- 
gefunden hatten, und in welcher beſchloſſen wurde, die 
Agitation nicht eher ruhen zu laſſen, bis allgemei⸗ 
nes Wahlrecht erlangt ſei, ferner, das Geld aus den 
Sparbanken zurückzunehmen, falls der Chartiſtiſche Na⸗ 
tional⸗Konvent eine ſolche Maßregel anempfehlen ſollte, 
und bei den Parlamentswahlen nur Chartiſtiſche Kandi⸗ 
daten zu unterſtützen. Es ſoll in dieſer Verſammlung 
ſehr ruhig und ordentlich hergegangen ſein, obgleich die 
aufgepflanzten Banner die revolutionairſten Aufſchriften 
trugen. 

Am Montag Abend hat wieder einmal ein verrückter 
Menſch Verſuche gemacht, ius Innere des Buckingham⸗ 
Palaſtes zu dringen, iſt aber von der Schildwache an⸗ 
gehalten worden. Als der Polizei⸗Inſpettor herbeigeru⸗ 
fen wurde ftieß jenes Individuum die gräßtichſten Schimpf⸗ 


worte gegen die Königin aus und wiederholte mehrere: 


male, es fer feine Abſicht, die Königin zu ermorden, keine 
proteſtantiſche Königin müſſe auf dem Engliſchen Throne 
figen. Er leiſtete ſtarken Widerſtand, als. man ihn feſt⸗ 
nehmen wollte, fo daß der Polizei ⸗Inſpektor ihm die 
Hände binden mußte, um ihn vorwärts zu bringen. Aus 
den Unterſuchungen des Polizeirichters und der Wund⸗ 
ärzte ſcheint ſich zu ergeben, daß der Mann wahnſinnig 
iſt. Er iſt nach Bridewell gebracht worden. Gefähr⸗ 
liche Waffen hatte er übrigens nicht bei ſich. 
Frankreich. 
Paris, 14. Juni. In der geſtrigen Sitzung der 
Pairs Kammer kamen die orientalifchen Angele⸗ 


genheiten zur Sprache. Der Marquis von Dreur 
Brézé ging nämlich bei Beleuchtung der auswärtigen 


Politik des Minifteriums zu den einzelnen politiſchen 


Fragen über, wobei er auch den orientaliſchen Verhält⸗ 
niſſen feine Aufmerkſamkeit ſchenkte. Vier Mächte ſeien 
berufen, vom Sturze des Ottomantſchen Reiches Vor⸗ 


heil zu ziehen; Rußland, Oeſterreich, England 


und Frankreich. Rußland und Oeſterreich wären 
Nachbarländer, und England ſpähe ſchon von ſeinen 
Beifenfigen auf Malta und Corfu aus nach der Beute, 
ie ihm zufallen ſoll. Frankreich allein ſei fern von 
dem Schauplatze; wolle es eine günſtige Stellung ge⸗ 
winnen, fo müſſe es feine Freundſchaftsbande mit dem 
Paſcha von Aegypten enge knüpfen. Dieſer Plan ſei 
in der letzten Zeit der Neſtaurgtion zei rden, 
aber jetzt aufgegeben. Nicht beſſer übe es — 
des Landes aus, und die Zukunft ſei mit trüben Wol⸗ 
ken bedeckt. Im Innern habe die Regierung zwei Ge⸗ 
fahren zu bekämpfen, nämlich das Prinzip parlamenta⸗ 
riſcher Oberherrſchaft und das Prinzip der Inſurrektion. 
Das fet die Folge der Juli⸗Prinzipien. Als einziges 
Beſchtwörungsmittel der Stürme, die im Anzuge wären, 
des jetzigen 


nach, die Ariſtokratie der Mittelmäßigkeit erzeugt habe. 
Der Marſchall Soult erhob ſich zur Bekämpfung 
des vorigen Redners. Die phantasmagoriſchen Gauke⸗ 
leien deſfelben, meinte er, hätten nichts Erſchreckliches, 
und ſeit mehreren Jahren ſei man ſchon gewöhnt, die⸗ 
ſelben Prophezeihungen, dieſelben Anklagen der Gegen⸗ 


wart, Vergangenheit und Zukunft zu vernehmen. Der 


Marſchall ging hierauf die einzelnen Anſchuldigungen 
des Redners durch. In Bezug auf die orientaliſchen 


Angelegenheiten ſei die Politik der Regierung die Auf⸗ 


rechthaltung des ottomaniſchen Reichs. Wenn der vorige 
Redner die Anſicht ausgeſprochen habe, daß die Türkei 
zwiſchen den vier großen Mächten getheilt werden müſſe, 
fo glaube er nicht, daß Jemand diefe Anſicht theilen 


werde. Die Mächte ſeien weit entfernt von den Ge⸗ 


danken an eine Theilung des otto maniſchen Reichs. 
Keine einzige wünſche feine Zerſtückelung; im Gegentheil, 
es hätten ſich alle auf eine unzweideutige Weiſe für die 
Aufrechthaltung deſſelben in feiner Integrität ausgeſpro⸗ 
chen. — Die Pairskammer nahm hierauf das Geſetzpro⸗ 


jekt in Betreff der geheimen Fonds mit 91 Stimmen 


gegen 6 an. 
In Caſtellnaudary liegt dem Gerichtshofe ein 
merkwürdiger Prozeß vor. Der Graf von Latour d'Auvergne 


Lauraguais beſitzt ſeit 22 Jahren als Familienhaupt der La⸗ 
tour d Auvergne's das Herz Turennels und das des erſten 
Gr. nadiers von Frankreich, Latour d'Auvergne's. Ge⸗ 
gen dieſen Beſitz hat nun Frau von Pontavire Ein⸗ 
ſpruch erhoben und vorläufig das Herz Latour d Au 
vergne's für ſich veklamirt, welches ihr auch zuerkannt 
worden iſt. 5 


Das Journal des Debats giebt den zwiſchen Frank: 
reich und Mexiko abgeſchloſſenen Friedens⸗ und 
Freundſchafts⸗Traktat vollſtändig nach Amerika⸗ 
niſchen Blättern in Folgendem: Im Namen der heili⸗ 
gen Dreieinigkeit, Der Präſident der Mexikanſſchen Re⸗ 
publik und Se. Majeſtät der König der Feanzoſen ha⸗ 
ben mit dem Wunſche, den Krieg zu beendigen, der 
leider zwiſchen beiden Ländern geherrſcht hat, zu ihren 
reſpektiven Bevollmächtigten ernannt, nämlich: Seine 
Ercellenz der Präſident der Mexikaniſchen Republik den 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn Ma: 
nuel Eduardo Goroſtiza und den Diviſions⸗General, 
Herrn Guadelupe Viktoria, und Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig der Franzoſen den Contre⸗Admiral Herrn Charles 
Baudin, Offizier der Ehren⸗Legion, welche, nachdem fie 
ſicch gegenſeitig ihre Vollmachten mitgetheilt und dieſel⸗ 

ben richtig befunden, über folgende Artikel übereinge⸗ 
kommen ſind: Art. 1. Es wird ein beſtändiger Friede 
und eine immerwährende Freundſchaft zwiſchen der Re⸗ 
publik Mexiko einerſeits und Sr. Majeſtät dem Könige 
der Franzoſen, ſeinen Erben und Nachfolgern anderer⸗ 
ſeits, und zwiſchen den Bürgern beider Staaten ohne 
Rückſicht auf die Perſon, noch auf den Ort beſtehen. 
Art. 2. Um die ſchnelle Wiederherſtellung des wechſel⸗ 
ſeitigen Wohlwollens zwiſchen beiden Nationen zu er⸗ 
leichtern, find die kontrahirenden Parteien Übereingekomi⸗ 
men, einer dritten Macht die nachſtehenden beiden Fra⸗ 
gen vorzulegen: 1) Ob Mexiko das Recht hat, von 
Frankreich die Zurückgabe der Merikanifhen Kriegs⸗ 
ſchiffe, die nach der Uebergabe des Forts San Juan de 
Ulle von ber franzöſiſchen Seemacht genommen wur⸗ 
den, oder, Falls die franzöſiſche Regierung bereits bar: 
über disponirt hätte, eine Geld⸗Entſchädigung für den 
Werth der genannten Schiffe zu fordern. 2) Ob die 
Entſchädigungen zu bewilligen ſind, die einerſeits von 
den Franzoſen für die Verluſte, die ſie durch das Aus⸗ 
treibungs⸗Geſetz erlitten haben, andererſeits von den 
Merikanern für den Schaden, der ihnen durch die Feind: 
ſeligkeiten nach dem 26ten November v. J. zugefügt 
worden, reklamirt werden. Art. 3. Bis dahin, daß 
beide Parteien einen Handels⸗ und Schifffahrts⸗Vertrag 
ter ſich abſchließen können, der auf eine definitive 


Frankreich, ihre Beziehungen für die Zukunft ſichert, fol- 
len die diplomatiſchen und Konſular⸗Agenten, die Schiffe 
und Waaren jedes der beiden Länder auch fernerhin die 
Freiheiten und Privilegien genießen, die durch Verträge 
oder das Herkommen der begünſtigtſten fremden Na⸗ 
tion bewilligt worden ſind oder noch bewilligt werden 
könnten, und zwar unbedingt, wenn das Zugeſtändniß 
unbedingt iſt, und mit derſelben Schadloshaltung, wenn 
es bedingungsweiſe geschieht. Art. 4. Sobald das eine 
der Originale des gegenwärtigen Traktats und das der 
Uebereinkunft von demſelben Datum von der Mexikani⸗ 
ſchen Regierung auf die in dem folgenden Artikel nä⸗ 
her beſtimmte Weiſe ratifizitt, und das eine, wie das 
andere, dem Franzöſiſchen Bevollmächtigten zugeſandt 


worden iſt, wird die Feſtung Ulloa mit aller Artillerie 


in dem Zuſtande, worin fie ſich befindet, an Mexiko 
zurückgegeben. Geſchehen in der Stadt Vera⸗Eruz, am 
9. Marz im Jahre unſeres Herrn 1839. 

2 Ch. Baudin; E. Goroſtiga; Guadalupe Victoria.“ 


Die zwiſchen Frankreich und Mexiko abge: 


chloſſene Uebereinkunft enthalt folgende Ar⸗ 
5 ikel: „Art. 1. Um die N Frankreichs, 
in Bezug auf die Verluste, welche feine Bürger vor 
dem 26. Nov. 1838 erlitten haben, zu erledigen, wird 
die Mexikaniſche Regierung eine Summe von 600,000 
Piaſtern an die Franzöſiſche Regierung baar zahlen. 
Die Zahlung wird in drei Terminen, jeden zu 200,000 
Piaſtern, durch den Haupt⸗Zoll⸗Verwalter in Veracruz, 


Uebereinkunft ſtattſinden. Sind dieſe Zahlungen gelei⸗ 
ſtet worden, & iſt die Regierung der Merikanifchen Re⸗ 
publik aller Geld = Entſchädigungen an Frankreich, die 
ſich aus der Zeit vor dem 26. November 1838 herſchrei⸗ 
den, entbunden. Art. 2. Die Frage, ob die Mexika⸗ 
uiſchen Schiffe und ihre Ladungen, die während der 


Blokade mit Beſchlag belegt, und ſpäter in Folge der 


Kriegserklärung durch die Franzoſen weggenommen wur⸗ 
den, als gute Prife zu betrachten find, wird einer drit⸗ 
n Macht zur Entſcheidung vorgelegt werden, wie es 
in dem 2. Art. des Vertrages vom heutigen Tage feft- 
geſezt worden iſt. Art. 3. Die Mexikaniſche Regie⸗ 
rung verpflichtet ſich, der pünktlichen und regelmäßigen 
Zahlung der Franzöſſſchen Schuldforderungen, die aner⸗ 
kannt worden ſind und liquidirt werden ſollen, kein Hin⸗ 
derniß in den Weg zu legen oder zu dulden, daß dies 
geſchehe. Art. 4. Die gegenwärtige Uebereinkunft wird 
unter denſelben Formalitäten und in derſelben Zeit ra⸗ 
tificirt, wie der Friedenstraktat vom heutigen Tage, dem 
fie beizufügen iſt.“ 
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„Folgendes iſt der weſentliche Inhalt des von Herrn 
Merilhou im Namen der Unterſuchungs⸗Kommiſſion 
eingereichten Berichts über die Unruhen vom 12. 
und 13. Mai: „Als der Pairshof ſich mit dem April⸗ 
Prozeſſe vom Jahre 1834 beſchäftigte, hat er der Or⸗ 
ganiſation des ausgedehnten Komplotts, welches an meh⸗ 
ren Punkten des Reichs zu gleicher Zeit ausbrach, nach⸗ 
forſchen müſſen. Die Unterſuchung ergab als Reſultat, 
daß der Einfluß der geheimen Geſellſchaften eines der be⸗ 
deutendſten Zerſtörungsmittel war, welches die Verſchwö⸗ 
rer gegen die Regierung anwendeten. In dem Zeitraume 
von 4 Jahren, von 1830 bis 1834, haben die anarchi⸗ 
ſchen Parteien alle Formen angenommen, alle Verfüh⸗ 
rungsmittel angewendet, um ſich zum Angriff gegen die 
geſellſchaftliche Ordnung zu rüſten. Unter dem Namen 
der „Volksfreunde“ hielten fie ihre Berathungen faſt 
öffentlich, dann traten ſie in geheimen Geſellſchaften zu⸗ 
ſammen, verſchieden nach ihren Namen und Prinzipien, 
vereinigten ſich aber endlich faſt alle unter einer Leitung 
in der „Geſellſchaft der Menſchenrechte“ und führten die 
berüchtigte Inſurrektion im April 1834 herbei, die gleich 
zeitig in Paris, Lyon, Saint⸗Etienne ausbrach. Fünf 
Jahre ſind ſeitdem verfloſſen, und ſchon wieder iſt Paris 
der Schauplatz eines neuen Angriffs geworden. Es iſt 
unmöglich, in dem Aufſtande, von dem wir zuletzt Zeu⸗ 
gen waren, nur ein zufälliges Ereigniß, ausgegangen 
von einigen hundert Verbrechern, zu erblicken. Alles 
ſpricht gegen eine ſolche Erklärung; die Angeklagten ſelbſt 
proteſtiren dagegen und bringen die Tage vom 12. und 
13. Mai mit dem April 1834 in Verbindung. In der 
That beſtätigen alle Dokumente der gerichtlichen Unter⸗ 
ſuchungen innerhalb der 5 Jahre, welche zwiſchen 1834 
und 1839 liegen, die traurige Wahrheit, daß die anar⸗ 
chiſchen Leidenſchaften ſeit ihrer Niederlage im J. 1834 
keinen Augenblick aufgehört haben, ihre Feindſeligkeiten 
gegen die Berfaſſung und die Ruhe des Landes fortzu⸗ 
ſetzen. In der Zeit, welche die April⸗Unruhen des Jah: 
res 1834 von den Unruhen im Mai 1839 trennen, 
finden wir Fieschi's Attentat in dem Augenblicke, wo 
noch der Prozeß der April-Angeklagten ſchwebte, im fol⸗ 
genden Jahre Alibaud's Mordverſuch, 1837 den Meu⸗ 
nier's, 1838 die Straßburger Ereigniſſe. Das neue 
Geſetz über die geheimen Geſellſchaften, welches am 10. 
April 1834 erlaſſen wurde, war weit entfernt, denſelben 
ein Ende zu machen; die Aufrührer wurden durch daſ⸗ 
ſelbe nur darauf hingewieſen, die Zahl der Eingeweihten 
jeder Abtheilung zu verringern. Dafür wurde die Zahl 
der Abtheilungen erhöht; die hlerarchiſchen Beziehungen, 
welche die verſchiedenen Vereine mit einander verbanden, 

ielten icke Charakter, und der Schleier, 

e A ber erf Führer verhüllte, wurde 
ſchwerer zu lüften. Der Zweck der früheren Bewegun⸗ 
gen ſtand nur in einer Beziehung feft: man wollte eine 
republikaniſche Regierung. Indeß ift man ſeitdem fort⸗ 
geſchritten, und was die Republikaner von 1834 for⸗ 
derten, erſcheint jetzt als ungenügend; man will Frank⸗ 
reich nicht zum Jahre VIII., nicht zum Jahre III., ſon⸗ 
dern zu 1793 zurückführen. Man hat nicht bloß eine 
politiſche Revolution im Auge, ſondern auch eine geſell⸗ 
ſchaftliche; es iſt auf Reviſion, auf andere Vertheilung des 
Eigenthums abgeſehen. Die Werkzeuge zur Erfüllung dieſer 
wahnwitzigen Hoffnungen ſcheinen freilich wunderbar zu die⸗ 
ſem antiſocialen Zwecke geeignet. Es ſind Arbeiter, junge 
Leute, welche kaum das Jünglingsalter erreicht haben, und 
einige Studenten. Zur Ausführung eines gewaltthätigen An⸗ 


griffs auf die öffentliche Ordnung beburfte man vor Al⸗ 


lem Waffen und Munition. Dieſe herbeizuſchaffen, 
war das erſte Streben der geheimen Geſellſchaften. 
Die Erweifung ſolcher Thatſache if einer der überzeu⸗ 
gendſten Beweiſe, daß das Komplott vom Mai 1839 
ſchon lange vorher ausgeſonnen war. Zuerſt zog ein 
Brief, der an einen der April⸗ Angeklagten gerichtet 
war, die Aufmerkſamkeit der Behörde auf ſich; anderer: 
ſeits machte Pepin am Tage vor ſeiner Hinrichtung dem 
Präſidenten des Pairshofes wichtige Entdeckungen. Er 
verkündete die Fortdauer einer neuen geheimen Geſell⸗ 
yt welche ſich nach dem Erſcheinen des Geſetzes vom 
19. April. 1834 gebildet hatte; er gab auch den Na⸗ 


3, men desjenigen, der ihn eingeführt hatte und den Zweck 
zwei, vier und 6. Monate nach dem Abſchluſſe dieſer a 


der Verbindung an. Er fügte: „Man ſchwött dort 
dem Königthum Haß. Die Gefährlichkeit der Verbin⸗ 
dung beurtheile ich nach den bedeutenden Männern, die 
derſelben angehören. Bedeutend ſind ſie wenigſtens durch 
ihr Talent. Man hat mir geſagt, Blanqui der Jün⸗ 
gere und Laponnerape gehörten zur Geſellſchaft, aber 
ich habe fie nicht gefehen.” Ferner ſagte er, er wäre 
nur von zwei Mitgliedern empfangen worden, erſt von 
dem, der ihn einführte, und von dem, der ſie dann an⸗ 
nahm. Auch wiſſe er, daß von der Bildung einer Ge⸗ 
ſellſchaft, welche den Namen des „revolutionairen Ba: 
taillons“ fuhren ſollte, die Rede geweſen wäre. Dieſe 
Ausſagen forderten zu ernſten Nachforſchungen auf. Am 
8. März entdeckte die Behörde in einem vereinzelten 
Gebäude, in der Straße Ourſine, 113, eine heimliche 
Pulver⸗Fabrik und verhaftete hier fünf Indidividuen: 
Beaufons, Robert, Robier, Cauard und Davfat. In 
dem Lokale fand man alle zur Pulver - Fabrikation er⸗ 
fordertichen Gegenſtände. Blanqui und Barbes, welche 
als Mitwiſſende der Pulver- Fabrikation bezeichnet wa⸗ 
ren, wurden in Folge dieſer Entdeckung drei Tage fpi- 


ter verhaftet. Am Augenblicke ihrer Feſtnehmung mach⸗ 
ten Beide gemeinſchaftlich große Anſtrengungen, um ge⸗ 
wiſſe Papiere zu vernichten, die von großer Wichtigkeit 
geweſen zu ſein ſcheinen. Indeß fand man noch in 
der Wohnung von Barbes ein Portefeuille, welches 
mehrere Nüpentiften enthielt und einem Studenten der 
Medizin, Eugene Lamieuſſens, gehörte. Bei den Indi⸗ 
viduen, welche auf den Liſten aufgeführt waren, wur⸗ 
den ſofort Nachforſchungen angeſtellt. Es war augen⸗ 
ſcheinlich, daß die Pulver- Fabrikation von einer gehei⸗ 
men Geſellſchaft ausging, welche ſich den Umſturz der 
conſtitutionellen Regierung zur Aufgabe gemacht hatte. 
Das erſte Geſetz dieſer Geſellſchaft iſt indeß, keine ſchrift⸗ 
lichen Beweismittel beſtehen zu laſſen; daher die Sel⸗ 
tenheit der Beweismittel. Während der Inſtruction des 
Prozeſſes wegen der Pulver⸗Fabrikation übergab die Ver⸗ 
waltungs = Behörde der Civil-Behörde ein Dokument, 
welches ein in Fragen und Antworten abgefaßtes Auf⸗ 
nahme = Formular der Geſellſchaft der „Familien“ war. 
Daſſelbe Formular wurde 1838 zu Carcaſſone bei Al⸗ 
berty, von Barbes Hand geſchrieben, und im Juni 
deſſelben Jahres gedruckt bei Nongues gefunden. Es 
werden einige Stellen aus dieſem republikaniſchen Ka⸗ 
techismus genügen, um die Tendenz der geheimen Ge⸗ 
ſellſchaften zu erkennen. 1) „Was denkſt Du von der 
gegenwärtigen Regierung?“ — „Daß ſie das Volk und 
das Land verrathen hat.“ — 2) „Welchem Intereſſe 
dient ſie?“ — „Dem einer kleinen Anzahl Bevorrech⸗ 
teter.“ — 3) „Wer find heutzutage die Ariſtokraten?“ 
— „Die Goldmänner, Banquiers, Liferanten, Mono: 
poliſten, Eigenthümer, Agioteurs, mit einem Worte Leute, 
welche ſich von dem Fleiße des Volks mäſten.“ — 4) 
„Kraft welchen Rechts herrſchen ſie?“ — Durch das Recht 
der Gewalt.“ — 5) „Was iſt das Volk? „Das Volk 
iſt die Geſammtheit der Bürger, welche arbeiten.“ — 
5) „Wie wird daſſelbe in den Geſetzen behandelt?“ — 
„Als Sklave.“ — 7) „Iſt eine politiſche oder eine ſo⸗ 
ciale Revolution an der Zeit?“ — „Eine ſociale.!“ — 
Sodann wird den Mitgliedern bei ihrem Eintritt in die 
Geſellſchaft die Verpflichtung auferlegt, einen ihrem Ver⸗ 
mögen angemeſſenen Theil Pulver beizuſteuern. Für 
ſich ſelbſt muß außerdem Jeder zwei Pfund Pulver an⸗ 
ſchaffen. Geſchriebenes giebt es nicht in der Geſellſchaft. 
Ein jedes Mitglied wird nur nach dem Kriegsnamen 
genannt, den es ſich giebt. Der Ausſchuß iſt unbe⸗ 
kannt, aber in der Stunde des Kampfes wird er ſich 
zeigen. Jede Erhebung iſt ausdrücklich verboten, wenn 
der Ausſchuß ſich nicht an die Spitze derſelben ſtellt. 
Bei Barbes fand man ferner zwei wichtige Papiere, ei⸗ 
nen Ta „der im Mai 1838 in den geheimen 
Geſellſchaften entworfen worden war, als dieſelben durch 
das Geſetz aufgelöſt wurden und einen Plan zur Or⸗ 
ganiſation der Geſellſchaft der „Familien.“ Nach die⸗ 
ſem beſteht jede Familie aus fünf Eingeweihten, welche 
zweimal monatlich unter einem vom Centrum ernann⸗ 
ten Anführer zuſammentreten. Unverkennbar iſt es, daß 
das Betragen der Angeklagten aufs genaueſte mit dem 
Organiſationsplane und mit den darin enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften übereinſtimmt. So wird den Eingeweihten 
anempfohlen, falſche Namen anzunehmen, und bei La⸗ 
mieuſſens findet man alle Beinamen der Mitglieder; ſie 
ſind in Sektionen oder Familien von fünf bis ſechs 
Mitgliedern abgetheilt, und bei Blanqui findet man eine 
große Anzahl von Liſten mit fünf oder ſechs Namen. 
Die Statuten fordern, daß die Mitglieder ſich mit Pul⸗ 
ver und Waffen verſehen, und man ertappte Mitglieder, 
welche Pulver anfertigten, auf friſcher That. In den 
Wohnungen der meiſten Angeklagten hat man ferner 
Patronen gefunden, welche augenſcheinlich nicht in den 
Arſenalen angefertigt ſind, und außerdem Flinten, Pi⸗ 
ſtolen, Degen. Unter den Individuen, welche auf Blan⸗ 
qui's Liſte ſtehen, kommt auch ein gewiſſer Auguſtin 
Gay vor. Bei dieſem hat man einen Brief gefunden, 
in welchem unter Anderem folgende Stelle vorkommt: 
„Welche Rolle hat die feige und unwiſſende Preſſe in 
dem Drama geſpielt, welches am 28. Juli begann und 
auf eine fo blutige Weſſe gelöft wurde? Welcher Schrift⸗ 
ſteller hat das Ereigniß vom 28. Juli anders als ein At⸗ 
tentat genannt? Und dennoch würde derjenige, der etwas 
Moral im Herzen, etwas Treue in ſich hat, etwas An⸗ 
deres zu ſagen wiſſen. Aber die Preſſe hat nur Muth 
zum Tadeln und Brandmarken gehabt. Mußte ſie nicht 
mit Uebergehung der Urheber, die noch unbekannt waren, 
die That dom 28. Juli rein für ſich betrachten? Und 
konnte man nicht fagen: der Zweck deſſen, was ihr At⸗ 
tentat nennt, war, Louis Philipp und die Aelteſten ſei⸗ 
nes Geſchlechts auszurotten. Louis Philipp und die 
Aelteſten ſeines Geſchlechts ſind Contre-Revolutionaire. 
Die erſte Pflicht des Menſchen iſt aber, das aus dem 
Wege zu räumen, was ihm Widerſtand leiſtet, alſo die 
Revolution; alſo hat das Ereigniß vom 28. Juli einen 
tevolutionairen Zweck, alſo war es moraliſch.“ Solche 
Stellen überheben jeder weiteren Betrachtung. Es würde 
unnütz ſein, die Thatſachen und Beweismittel, welche 
ſich an jedes der Individuen knüpfen, die bei der Pul⸗ 
ver⸗Fabrikation in der Straße Durfine betheiligt waren, 
anzuführen. Es wird genügen, daran zu erinnern, daß 
24 derſelben durch einen Beſchluß des Königlichen Ge⸗ 
richtshofes vom 23. Oktober 1836 zu verſchiedenen 
| Strafen verurtheilt wurden. Dieſer Unfall entmuthigte 


Ar ae 


— — —m dl't. k nn — nn nn 303 — — ũ— nannte — — en, 
S 


indeß die Geſellſchaft nicht. Der Beweis davon liegk 


in einem anderen Prozeſſe, der wegen der Fabrikation 
von Patronen bei dem Graveur Raban im Palais⸗ 
Royal eingeleitet wurde. Ohne auf eine nähere Unter⸗ 
ſuchung der gegen die Angeklagten vorliegenden Beweis⸗ 
mittel einzugehen, wollen wir auch hier nur bemerken, 
daß die Koften dieſer Fabrikation, der Ankauf der rohen 
Stoffe, Briefe, die man gefunden hat und in denen 
die Angeklagten nur mit ihren Konvents⸗Namen bezeich⸗ 
net ſind, dafür ſprechen, daß man hier nur auf eine 
Fortſetzung der Arbeiten in der Straße Ourſine ſtieß, 
und daß das Ganze von der geheimen Geſellſchaft der 
Familien ausging. Es wurde hier das Pulver und die 
Patronen zu den Unternehmungen gefertigt, zu denen 
der „Moniteur Republicain“ und der „Homme Libre“ 
aufreizen ſollte. Die beiden letzteren ſind übrigens nicht 
ein vereinzeltes Erzeugniß einiger wahnſinniger Indivi⸗ 
duen, ſondern eine Reihe von Schriften, welche zu dem⸗ 
ſelben Zwecke und mit denſelben Mitteln veröffentlicht 
wurden. Es war ein ſyſtematiſches Unternehmen, an 
welchem Menſchen von verſchiedenem Talent und glei⸗ 
cher Verderbtheit Theil genommen haben: Arbeiter in 
Druckereien, Schriftſteller, von denen Einige ganz un⸗ 
bekannt ſind, Andere in der ſchrecklichen Energie ihres 
Ausdruckes zeigen, daß ſie die Kunſt zu ſchreiben beſitzen. 
Das erſte Erforderniß war, Munition herbeizuſchaffen. Dann 
wollte man aber auch die Gemüther auf das Zerſtörungswerk 
vorbereiten; dies letztere war die Aufgabe des „Moniteur 
Republikain.“ Er erregte Abſcheu und Ekel. Um den⸗ 
ſelben zu verringern, ließ man den „Homme Libre“ 
erſcheinen, deſſen Titel, einem alten Journal der 
Partei Baboeuf's entlehnt, ankündigte, daß man unter 
weniger cyniſchen Formen ebenfalls anarchiſche Ideen 
ausſtreuen wollte. Das Programm dieſer mordbrenne⸗ 
riſchen Schriften war mit einer fürchterlichen Klarheit 
entworfen. Man erklärte gleich Anfangs, daß man nut 
ſolche Sachen ſchreiben wolle, die das Geſetz bei Ge⸗ 
fängnißſtrafe verbiete.“ Der Bericht verbreitete ſich hier⸗ 
auf über die meuteriſchen Proklamationen, Aufrufe an 
das Volk u. ſ. w., die ſchon aus dem Prozeß gegen 
jene Blätter bekannt ſind. In einer Schrift, die man 
bei Argout fand, „Tagesbefehl, Demokratiſche. Phalangen, 
Paris“, betitelt, iſt die Exiſtenz einer geheimen Geſell⸗ 
ſchaft, die zum Königsmord und zum Umſturz der Re⸗ 
gierung zuſammengetreten war, verkündet. Die Urſache 
des Scheiterns der früheren Verſuche wird der ſchlech⸗ 
ten Organiſation der republikaniſchen Partei und der 


ld der Anführer zugeſchrieben. Es ſei nicht genug, 
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Lob verdiene, fondern man miſſſe die Tyrannei vernich⸗ 
ten. Der Ausſchuß, überzeugt von der Nutzloſigkeit der 
vereinzelten Angriffe, behält ſich daher die Leitung der 
Schläge vor, welche geführt werden ſollen. Kein Mit⸗ 
glied der Geſellſchaft ſolle etwas auf ſeine eigene Fauſt 
unternehmen; der Hydra einen Kopf abſchneiden, ſei 
zwar verdienſtlich, aber man müſſe ſie ganz vernichten. 
Klar finden ſich dieſe Ideen noch im „Formular“ aus⸗ 
geſprochen, deſſen Veröffentlichung im letzten Artikel des 
„Tagesbefehls“ verkündet war. 5 

Klugheit, denn wenn die Patrioten weniger unbeſonnen 
geweſen wären, würde die Tyrannei längſt geſtürzt ſein. 
Der Neuaufgenommene muß ſich Waffen verſchaffen, 
in Schriften und» Worten die Lehren der Geſellſchaft 
verbreiten und beſonders Verbindungen mit der Armee 
ſuchen. Dieſes Aktenſtück beweiſt, daß die Aufrührer 
die Nothwendigkeit fühlten, ihre Angriffe für den Au⸗ 


Ré publicain“ und des „Homme Libre“ von dem der 
Pulver⸗Fabrikation in der Straße Ourſine und dem der 
Anfertigung der Patronen geſchieden war, o ift doch 
der Zuſammenhang nicht zu verkennen. Die Ueberein⸗ 
ſtimmung der Doktrinen liegt am Tage. Dann ſchrei⸗ 
ben die Statuten der geheimen Geſellſchaften ihren Mit⸗ 
gliedern vor, ſich mit Waffen zu verſehen und vor dem 
Gericht Schweigen zu beobachten; Diejenigen, welche 
mit dem Druck der anarchiſchen Blätter beſchäftigt ſind, 
arbeiten aber mit den Waffen in der Hand und wei⸗ 
gern ſtandhaft jede Erklärung. Auch iſt es nicht bloßer 
Zufall, daß an dem Orte, wo der „Moniteur Republi⸗ 
cain“ gedruckt wurde, mehrere Exemplare des „Homme 
Libre“ gefunden wurden und umgekehrt. Was ſoll man 
auch zu Barbe's und Blanqui ſagen, die man bei der 
Angelegenheit der Straße Durfine und bei den Ereig⸗ 
niſſen des 12. Mai betheiligt ſieht? Von Gambin, 
einem der Angeklagten des „Moniteur Räépublicain“, 
der Pepin's Drucker war? Von Lecomte, einem der 
Angeklagten des „Homme Libre“, und zweiten Manne 
der Wittwe Pöpin's? 4 ch en 

Angeklagten des „Moniteur Republicam“, die Alle Ve⸗ 
teranen der geheimen Geſellſchaften waren? Es iſt nur 
zu klar, daß alle dieſe Umtriebe einen gemeinſchaftlichen 
Ausgangspunkt haben. Die Geſellſchaft beſtand zuerſt 


Das Formular empfiehlt 


genblick einzuſtellen. Obgleich der Prozeß des „Moniteur, 


Was endlich von den anderen 


öffentlich unter dem Namen der „Geſellſchaft der Men⸗ 


enrechte;“ aufgelöſt im Jahre 1834, erſtand ſie wie⸗ 


uch . 
Namen der Geſellſchaft der „Familie“ 


der unter dem 


welche ebenfals vom Geſetz im Jahre 1837 getroffen 


wurde. 


Im Augenblick der Inſurrection vom 12. Mai 


ſchien die „Geſeüſchaft des Frühlings“ oder der „Jah⸗ 


reszeiten“ die meiſten Mitglieder zu zählen. Die Orga⸗ 
niſation derſelben iſt aus den Ausſagen des Angeklagten 
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Rouguis bekannt. Die kleinſte Unter + Ab: 
theilung beſtand nämlich aus ſechs Mann und 
einem Führer; dieſe bildeten eine „Woche““, und der 
Führer hieß ein „Sonntag.“ Vier „Wochen“ bilden 
einen „Monat“ und ſtellen 29 Mann mit dem Führer, 
der „Juli“ heißt; drei Monate bilden eine „Jahreszeit,“ 
welche von einem Führer befehligt wird, der „Frühling“ 
heißt; aus vier Jahreszeiten. entſteht endlich ein „Jahr“, 
unter einem Führer, der „revolutionairer Agent“ heißt. 
Rouguis ſagte aus, er glaube nicht, daß es mehr als 
drei „Jahre“ gegeben habe. Barbes, Blanqui und Mar: 
tin Bernard waren Führer deſſelben Brades geweſen, 
und die Geſellſchaft der „Jahreszeiten“ ſei die Nachfol⸗ 
gerin der „Familien“ geweſen. Die „Jahreszeiten“ 
ſcheinen ihren Sitz nicht blos in Paris gehabt zu ha⸗ 
ben, ſondern ſuchten ſich über ganz Frankreich auszu⸗ 
breiten. So ſuchte Barbes zu Carcaſſonne für die Ge⸗ 
ſellſchaft zu wirken. Uebrigens wollte man ſich keines⸗ 
wegs auf eine politiſche Revolution beſchränken. Die 
Gleichmachung des Eigenthums war ebenfalls die ein⸗ 
geſtandene Tendenz dieſer geheimen Geſellſchaft und das 
verſprochene Reſultat. So veröffentlichten im Jahre 


1837 unter dem Vorwande eines Aufrufs zur Mild⸗ 


thätigkeit Barbes, Alberny und vier andere Perſonen 
zu Carcaſſonne eine Schrift, betitelt: „Einige Worte an 
diejenigen, welche beſitzen, zu Gunſten der Proletarier 
ohne Arbeit.“ Dies waren ungefähr bis zum Tage der 
Inſurrection die geheimnißvollen Umtriebe des revolutio⸗ 
nairen Geiſtes. Das Jahr 1839 wurde gewählt, um 
einen neuen Streich zu verſuchen. Die Wahl des Au⸗ 
genblicks hing von den Umſtänden ab; damit dieſelben 
aber nicht ſtärker als die Verſchwörer warkn, kam es 
darauf an, jeden Augenblick gerüſtet zu ſein. Daher 
war auch die erſte Pflicht der Führer, die entfernten 
Mitglieder nach Paris zurückzurufen. Zu den Abweſen⸗ 
den gehörte auch Barbe, der an den Wahlbewegungen 
zu Carcaſſonne und Montpellier Theil genommen hatte. 
Am 9. April ließ er ſeinen Paß nach Toulouſe viſiren; 
bei ſeiner Abreiſe ſagte er ſeinen Freunden, daß er vier⸗ 
zehn Tage zu Marſeille oder Toulon bleiben wolle, und 
am 23. April war er in Paris. Augenſcheinlich wollte 
er am Tage der That in Paris ſein. Was aber noch 
beſonders hervorgehoben zu werden verdient, iſt, daß 
wenn er abreiſte, um zur rechten Zeit in Paris zu ſein, 
dies nicht aus eigenem Antriebe geſchah, die Aufforde⸗ 
rung kam von Paris. In der That fand man in ſei⸗ 
ner Wohnung zu Fourtoul einen Brief, der dies zu be⸗ 
enge, ien der folgendermaßen lautet: „Ich bitte 
Armand zu übergeben, wo er ſich auch befinden möge, 
und denſelben nach Montpellier zu ſenden, wenn er dort⸗ 
hin zurückgekehrt fein ſollte. Sein ganz ergebener.“ 
Dieſer Brief iſt von Auguſte Blanqui. Schon das 
Datum muß dieſem Schreiben eine gewiſſe Bedeutung 
geben. Er wurde am letzten Tage des Februars, zwei 
Tage vor der erſten Zuſammenberufung der Kammern 
abgeſendet. Uebrigens iſt auch die Inſtruction mehreren 
ähnlichen Thatſachen auf der Spur. In einigen Sid: 
ten wurden die Ereigniſſe vom 12. Mai ſelbſt verkün⸗ 
det und verſchiedene Briefe beriefen Männer nach Pa⸗ 
ris, welche ſich nicht immer genügend über den Empfang 
der Briefe ausweiſen konnten. Emile Maräéchal ſtarb 
in einem der Hospitäler an den Folgen der Wunden, 
die er während des Kampfes empfangen hatte. Eine 
Hausſuchung in ſeiner Wohnung brachte einen Brief 
zum Vorſchein, der am 4. April 1839 von einem In⸗ 
genieur Eugene Mouline an ihn gerichtet war und 
worin er nach Paris berufen wurde. „Beile Dich,“ 
heiß es darin, „wenn Du dem Feſte beiwohnen willſt, 
denn Alles ſagt mir, daß ſich hier in den Eingeweiden 
der Stadt ein Tag des Jubels und der Freude vorbe⸗ 
reitet, an welchem wir uns im Wohlgeruch des Pul⸗ 
vers, der Harmonie der Kugeln und der Führung der 
Königlichen Familie extra muros werden berauſchen 


können. Dieſen Abend werden die Magazine von allen 


wacht; es bil⸗ 
ich ſage Dir, 
ſehr, daß die 


Waffen durch Compagnieen der Linie be 
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es iſt etwas im Werke, und ich fürchte 
Mitwirkung und der gute Wille der poſitiven a or 
nicht mehr genüge ꝛc.“ Diejenigen, an welche 275 Mr 
ruf erging, gehorchten ihm Alle, und Barbes, aré⸗ 
chal und die Andern fanden ſich in Paris ein. Dort 
wurde jetzt Alles zum Kampfe vorbereitet. Ver voll⸗ 
ziehende Ausſchuß verſammelte ſich öfter und immer an 
verſchiedenen Orten. Seine erſte Sorge war, einen An⸗ 
griffsplan zu entwerfen, die Grade auszutheilen, eine 
proviſoriſche Regierung einzuſetzen, für den Tag des Kam⸗ 
pfes einen Tagesbefehl zu entwerfen. Nach dieſem Ta⸗ 
gesbefehl erhielt Auguſte Banqui den Oberbefehl; Bar⸗ 
bes, Martin Bernard, Meillard, Netre wurden zu 
Kommandanten der Diviſionen der republikaniſchen Ar⸗ 
mee ernannt. Die Proclamationen ſollte die Schwachen 
fortreißen, die Maſſen gewinnen. Aber das ganze Un⸗ 
ternehmen hatte keinen Erfolg. Die Proclamation wurde 
zwar auf den Stufen des Stadthauſes der Bande der 
Inſurgenten vorgeleſen; aber das Land würde gar nichts 
davon erfahren haben, wenn nicht im Augenblick der 
Plünderung bei den Gebrüdern Lepage eine im La⸗ 
hen zurückgeblieben wäre. Wir kommen nun jetzt zur 
hat.“ 


Spanien. 

Nach dem Commerce enthält die Madrider Hof⸗ 
Zeitung vom 9. Juni die Königl. Verordnung vom vor⸗ 
hergehenden Tage, nach welcher Eſparterd zur Beloh⸗ 
nung für die Siege von Ramales und Guardamino 
zum Granden und Herzoge ernannt worden iſt. 


Inſtruktion für die Geſandten des Kö 
(Leipziger Allgemeine Zeitung.) 
1 (Beſchluß.) . 
Königliches Verſprechen, die Bons der 
Cortes anzuerkennen. Die zweite Frage, die man, 
mehr in einem ausländiſchen Intereſſe als im Bewußtſein 
eines nationalen Vortheils verſchleben wird, ift die Ver⸗ 
pflichtung, die der König übernehmen ſollte, die Bons der 
Cortes anzuerkennen. Dieſe vollkommene Anerkennung des 
Werkes der Revolution von 1822 widerſtrebt allen monarchi⸗ 
ſchen Grundſätzen und Confequenzen; fie würde das ropali⸗ 
ſtiſche Spanien revoltiren, um- und vollkommen miß⸗ 
ſtimmen. Endlich, ſelbſt wenn man vorausſehen könnte, 
daß es ſich mit der Politik des in der ganzen Fülle 
ſeiner Rechte eingeſetzten Königs vertrüge, ſowohl die 
Cortes zu verſammeln, als das Anleihen der ſpaniſchen 
Revolte anzuerkennen, ſo würde es noch immer höchſt 
unpolitiſch ſein, den Anſichten des Feindes zu ſchmei⸗ 
cheln, indem man zum Voraus Verpflichtungen über⸗ 
nähme, die man vielleicht nicht erfüllen könnte, ohne 
ſich nachtheiligen Folgen auszuſetzen. Kein augenblickli⸗ 
cher Beweggrund könnte ſomit die geringſte Principcon⸗ 
ceſſion veranlaſſen. Aber es verhält ſich ganz anders 
mit Denjenigen, die ſich unverholen von den revolutionä⸗ 
ren Opinionen losſagen und ſich der Sache des Königs 
thums anſchließen; welches auch ihre Motive ſind, man 
muß ſie aufnehmen und ihnen die Hand reichen, ohne 
Andenken und ohne Rachegedanken wegen vergangener 
Ereigniſſe. g 
5) Benehmen der Armee gegenüber. Man 
darf der Armee keine Vorwürfe machen z fie hat nur in 
Folge der militairiſchen Diseiplin gehandelt; fie durfte 
und konnte nicht berathen über die Rechtsgültigkeit der 
Akte des verſtorbenen Königs, nicht entſcheiden zwiſchen 
dem durch dieſe Akte hergeſtellten Recht und denen der 
legitimen Succeſſion. Sie iſt der beftehenden, von der 
Mehrzahl anerkannten Ordnung und der Stimme ihrer 
Chefs gefolgt. Man kann ihr ſomit keine Vorwürfe 
machen, und es würde ein Unglück ſein, wenn ſie an⸗ 
ders gehandelt hätte. Ihre Rückkehr zum legitimen Kö⸗ 
nigthum muß von dem öffentlichen Ausſpruche zum Be⸗ 


ſie, und beſonders ihre Chefs aufklärt, indem man ihnen 
begreiflich macht, daß die großen und unwandelbaren 
Intereſſen Spaniens durch das neue Princip der Erb⸗ 
folge gefährdet ſind, daß dieſe das Königreich in eine 
endloſe Carriere von Revolutionen wirft. Die Chefs 
der Armee werden die Sprache der Ehre verſtehen, und 
man muß ſie mit gänzlichem Vergeſſen ihrer Handlun⸗ 
gen gegen den König aufnehmen, und die Belohnungen 
für Die, welche zuerſt auf die Sprache des Vaterlandes 
gehorcht haben, muß fie an die königliche Sache feſſeln 
und Diejenigen nachziehen, die geneigt ſind, ſich ihr zu 
widerſetzen. En resume: 


nigs. 


N bie. das ſpa⸗ 
drohen, zeigen, einen edeln Aufruf 
an alle unelgennützigen Gefühle, die noch in Ör 
nech, besehen, rien 
er ſich hüten, je Prineipconceſſtonen zu machen, und 
dagegen alle alten Privilegien und Freiheiten der Pro⸗ 
vinzen aufrecht erhalten. Endlich, wie der König Karl 
V., bevor er den Thron beſtieg, fagte: „Man muß, 
um in dieſer Zeit der Parteien zu herrſchen, ſich in die 
Mitte ſeiner eignen ſtellen, und allen andern die Hand 
bieten.“ Wenn die innere Aktion ſich in ſo viele Bran⸗ 
chen theilt und fo viele Thätigkeit erfordert, jo müſſen 
die Verhältniſſe mit den Mächten Europas ebenfalls 
folgerecht und mit Ausdauer geleitet werden. 
6) Baſis der Verhandlungen mit den Con⸗ 


tinentalmächten. Der König darf nichts vernach⸗ 


läſſigen, um bei den Höfen gewandte Agenten zu haben. 
Sie müſſen die Frage der ſpaniſchen Legitimität als in⸗ 
nig verwandt mit dem Syſtem der Vertheidigung ge⸗ 
gen die Revolution ſtellen; die anerkannte Ohnmacht der 
Regierung von Madrid darlegen, einmal ſich zu befe⸗ 


ſtigen, ſodann den revolutionären Brand zu verhindern, 


ſich über ganz Spanien zu verbreiten, zeigen, wie es 
um Europa ſtehe, wenn inmitten der Ereigniſſe, die 
Frankreich neuen Kriſen entgegenſtürzen, dies Land ſeine 
Kräfte durch die einer ſiegreichen Revolution in Spa⸗ 
nien vermehren könnte; darauf hindeuten daß die Her⸗ 
ſtellung der legitimen Regierung in Spanien den Kro⸗ 
nen von Europa eine überſteigliche Barrière und mäch⸗ 
tige Hülfe zur Unterdrückung des revolutionairen En: 
thuſiasmus in Frankreich, eine bedeutende Diverſton im 
Kriegsfalle, und endlich eine Garantie der Wiederher⸗ 
ſtellung der Ordnung in allen möglichen Unterſtellungen 
biete. Aber = muß ihnen zugleich zeigen, daß eine 


Gortſetzung in der Beilage.) g 
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Mit einer Beilage. 


ſind die einzigen 


kbar in Spanien, nicht ermangeln würde, den 
a — in Frankreich allen Vorſchub zu leiſten, 


liche Succeſſion von dem 


ortſetzung. ) 
Ueberzeugung ohnmächtige Wünſche, vage Ver⸗ 
nicht hinreichen; daß, um die großen Vor⸗ 
die die Wiederherſtellung des Königs 
ſie dem Könige die Stütze ihres 
vorerſt durch das allmälige Er: 


unthätige 
ſprechen, 
theile zu ſichern, 
Europa bieten wird, 
moraliſchen Einfluſſes, 


kalten ihrer Verbindungen mit dem Gouvernement von 


Madrid, dann durch die. Anerkennung des Königs, 
ſobald die Verhältniſſe erlauben, den Erfolg feines Un: 
ternehmens vorherzuſehen, leihen müſſen; endlich, daß 
ſie bis zu dieſem Augenblicke dem König alle Hülfs⸗ 
mittel ſichern müſſen, die ihnen ihre Stellungen erlau⸗ 
ben ihm zukommen zu laſſen. 

7) Verhandlungen mit England und Frank⸗ 
reich. Von der andern Seite, wie feindlich ſich auch 
England und Frankreich gezeigt haben, fo ift der Kö 
nig nicht im Stande, ſie als Feinde anzunehmen. Er 
muß alle Gelegenheiten ſuchen, mit dieſen beiden Re⸗ 
gierungen in Verbindung zu treten; er muß ſich mit 
ihnen ſo ſtellen, wie er geſtanden haben würde, wenn 
ihm der Thron nicht ſtreitig gemacht worden wäre; er 
muß ſuchen, freundliche Relationen einzuleiten, von ihnen 
in dieſem Augenblicke keine öffentliche Anerkennung verlan⸗ 
gen, die ſie nicht zugeſtehen konnten; und anſtatt ihnen hier⸗ 
aus ein Verbrechen zu machen, — — (Unleſerlich —). Es 
iſt nothwendig, gegen das Gouvernement der Tuilerien 
wie gegen das von England zu handeln, den Intereſſen 
in Allem, was ihnen angenehm ſein kann, zu ſchmei⸗ 
cheln. Die durch die Juliusrevolution geſchaffene Re⸗ 
gierung hat keine Wurzel gefaßt; die revolutio⸗ 
näre Partei, ſtark durch die Conſequenzen, die jene 
ephemere Regierung geſchaffen haben, wird nicht auf⸗ 
hören, dieſelbe anzugreifen; die Zeit iſt nicht mehr fern, 
wo dieſelbe durch den vollſtändigen Sieg der Demokratie 
umgeworfen werden wird. Unterdeſſen muß der König 
die Aktion dieſer Regierung in Allem, wo ſie der Re⸗ 
gierung von Madrid zu vortheilhaft ſein könnte, zu mã⸗ 
ßigen und zu beſchränken ſuchen. Man muß alſo durch 
alle genehmbaren Mittel mit derſelben in Verbindung 
u 
Könige Karl V. keine der Folgen nach ſich ziehen würde, 
die eine Reſtauration der verbannten Familie in Frank⸗ 
reich * = i ki L 
nd's VII. zukommen laſſe, nicht im 
ſein werde, eine feſte und beſtändige Regierung in Ma⸗ 
drid zu bilden, daß der Erfolg, den man in Frankreich 
erlangt, indem man auf eine reiche, große und mächtige 
Mittelklaſſe gefußt hat, in Spanien nicht möglich ift; 
daß es hier nur Chancen gebe für eine mit aller Kraft 
umgebene Monarchie oder für eine Revolution mit als 
len ihren Schreckniſſen, daß dieſe Revolution, noch we⸗ 


ter Ferdina 


und endlich, daß das wahre Intereſſe jeder Regierung 
verlange, daß ſie ihren Beiſtand nur der Regierung 
leiſte, die im Stande iſt, ſich in einem Reiche, deſſen 
Ruhe für den Nachbarſtaat von Bedeutung iſt, aufrecht 
zu erhalten. Weiter würde man ihr dann begreiflich 
machen, wie ſehr das Intereſſe der Familie mit dem 
Intereſſe der Staaten in Einklang iſt, um die weib⸗ 
Throne Spaniens zurückzu⸗ 
weiſen. Es würde über die Grenzen die | 3 
einanderſetzung gehen, alle Motive zu entwickeln, die 
man anführen könnte, um Frankreich die Intereſſen zu 
zeigen, die es der Wiederherſtellung des Königs gewo⸗ 
gen machen müſſen, ſo daß, wenn man nicht dahin ge⸗ 
langt, es für dieſelbe zu gewinnen, es wenigſtens fie nicht 
als ihm feindlich betrachtet. Uebrigens würden die größ⸗ 
ten Gefahren für die Sache des Königs in Spanien 
nicht von der gegenwärtigen Regierung zu befürchten 
ein, ſondern von dem ſichern und vielleicht nahen Siege 
der demokratiſchen Partei in Frankreich, der beide Kö, 
nigreiche gleich bedroht; denn es iſt leicht einzuſehen, 
welche Macht das revolutionaire Frankreich den Revo⸗ 
lutionairs von Spanien leihen würde. Die raſche Wie⸗ 
derherſtellung des Königs in die Fülle ſeiner Autorität 
und die Verbindungen mit den Mächten Europas, im 
Einklange nach einem conſervativen Syſteme handelnd, 
Bedingungen des Heils für Spanien. 


treten ſuchen, zeigen, daß die Wiederherſtellung des 


fer raſchen Aus⸗ 


f Hrn. Keller, der ſich erſten Preußiſchen Athleten auf 


ft im Theater in Kauf geben. 


Ludwig Keller. 
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Dies ſind die Reflexionen, die beim erſten Anblick das 
Intereſſe der Legitimität in Spanien hervorrufen. (gez.) 
f | 


Labrador. 
Osmaniſches Reich 

Kon ſtantinopel, 22. Mai. Eine Abtheilung der 
Türkiſchen Flotte, aus ſechs Linienſchiffen und fünf 
Fregatten beſtehend, hat in dieſer Woche das Arſenal 
verlaſſen und wird am 26ſten nach Gallipoli abſegeln, 
wo ſie die Ankunft der übrigen Schiffe, die noch nicht 
feefähig find, erwarten ſoll. Zu keiner Zeit in dieſem 
Jahrhundert hat die Türkiſche Flotte einen ſo furchtba⸗ 
ren Anblick dargeboten, wie jetzt, und aus der Zahl der 
Schiffe und der Stärke der Mannſchaft läßt ſich ſchlieſ⸗ 
ſen, daß der Sultan erwartet, die Flotte werde ſeiner 
Sache weſentliche Dienſte leiſten; 5000 Mann von der 
Miliz von Bruſſa und Nikomedien, die in der Hoff⸗ 
nung hierher kamen, nach der Muſterung nach Hauſe 
zurückkehren zu können, ſind auf die Schiffe vertheilt 
worden; die Mannſchaft am Bord der Flotte beſteht 
jetzt aus 10,000 Mann. (Times.) 
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Tokales und Pruvinzielles. 


$ Konzert. 

Die muſikaliſch⸗deklamatoriſche Morgen⸗Unterhaltung, 
welche der Tenoriſt Hr. Lehmann zu morgen im Hotel 
de Pologne ankündigt, dürfte gerechtfertigte Theilnahme 
der hieſigen Kunſtfreunde in Anſpruch nehmen. Außer 
den beliebteſten Mitgliedern unſerer Bühne haben ein Theil 
der hier verweilenden Gaſtſpieler und Gaſtſpielerinnen, und 
unter dieſen die treffliche Fiſcher⸗Achten und Gr. 
Wurda dem Konzertgeber freundliche Unterſtützung zus 
geſagt. Sein Programm, welches demnach an Reichhaltigkeit 
und Gediegenheit nichts zu wünſchen läßt, wird hoffent⸗ 
lich eine, die Hörerſchaft wie den Konzertgeber gleich 
zuftiedenſtellende Zugkraft üben. Sintram. 


Her kuliſſcch es. 

Zu der großen Anzahl von Gäſten, welche gegenwär⸗ 
von allen Bühnen deutſcher Zunge zwiſchen Peters⸗ 
Trier und zwiſchen Kiel und Botzen nach 
fahrten, geſellt ſich noch ein Athlet, Herr 
Dergleichen Wundermänner haben 
ſich in der letzten Zeit in fo großer Anzahl und reicher 
Auswahl hier producirt, daß ein Hinweiſen auf eine neue 
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ſeinen Zetteln nennt, ſo gewichtige und fabelhafte Em⸗ 
pfehlungen ſprächen, daß von ſeinen Produktionen in der 
That eine Steigerung des bereits Geſehenen zu erwarten 
iſt. Derſelbe wird feine herkuliſchen Kraftproben heute 


Sileſia. Ä 

Unter dieſem Namen erſcheint feit einigen Monaten 
bei Flemming in Glogau eine Zeitſchrift, deren Tendenz 
durch Ankündigungen bekannt gemacht iſt. Wir wollen 
prüfen, in wie weit Verleger und Herausgeber der etwas 
prunkenden Ankündigung genügt haben, und dieſe Prüfung 
um ſo genauer nehmen, als ſich das Werk bereits einer 
weiteren Verbreitung erfreut, auch jetzt ſo viel Text (10 
Bogen) dem Referenten vorliegt, um ihn vor einer ein⸗ 
ſeitigen Beurtheilung dieſes allerdings großartig angelegten 
und begonnenen Unternehmens zu ſchützen. — Die Aus⸗ 
ſtattung der Sileſia iſt zwar, wie verſprochen wurde, 
ſehr elegant, doch hätte der Verleger noch beſſeres Papier 
zu den meiſt gelungenen Lithographien nehmen und grö⸗ 
ßere Sorgfalt auf den eigentlichen Druck derſelben ver: 
wenden können. Verdienſtlich und wahrſcheinlich Mit: 
urſache des nicht ganz wohlfeilen Preiſes der Sileſia bleibt 
das löbliche Beſtreben, Originalaufnahmen zu geben, von 
denen vorzüglich das Schloß zu Liegnitz, die Kirche am 
auf dem Zobten, die Martins⸗ 
kirche in Jauer von künſtleriſcher Auffaſſung zeugen; die 
Portraits von Garve und Dieditſch find ganz gelungen 
zu nennen. Durch dieſe Originalaufnahmen ſichert ſich 
die Sileſia das bedeutende Verdienſt, der Nachwelt ſelbſt 
die, dem Untergange ſehr nahen Bauwerke (Dom zu Kö: 
ben, Kapelle auf dem Zobten x.) bildlich zu erhalten. — 
Schwieriger wird jedoch die Beurtheilung des hiſtori⸗ 
ſchen Werthes dieſer Zeitſchrift. Es gehört ein zu 
langes Raiſonnement und ein zu umfangreiches Vorſtu⸗ 
dium dazu, um die Richtigkeit der mannigfaltigen Ab⸗ 
handlungen ganz im Detail zu prüfen; zudem ſind alle 
älteren und neueren Quellſchriften fo eingreifend benutzt, 


Die hier nur für mein Ballet⸗Theater auf zwei Vorſtellungen 
enge ; En indiſchen Bajaderen werden, wie bereits angezeigt, Ming 
und Dienſtag den 24. und 25. Juni auftreten. Beſtellungen von Billets werden 
gegen Baarzagtung zu beiden dieſer Vorſtellungen in der Muſſkalienhandlung des 
Herrn Cranz angenommen, woſelbſt dann an jedem Tage der Vorſtellung die gül⸗ 
tigen Billets abgeholt werden. > Kroll. 


In der Muſtkalienha des Herrn Eranz iſt für 2% Sgr. (behufs 
der lungen im Krollf eb enler am Montag und Ak zu Bar f 


Programm der antiken religiöſen Ceremonien 
der Bajaderen aus Indien, 
Prieſterinnen der Pagode von Tindivina⸗Purum. 


Volkergallerie von 


Montag den 24ſten: 


allet. 
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Ballet⸗Theater. 
Heute, Sonnabend den 22ften: Kunſty 


duktionen des Herrn Prof. Appel. 
1 Das Feenreich. Divertiſſement 
in e 


Sonntag den 23ſten, zum erſtenmale: Die 
Europa. Großes 
Ballet⸗Divertiſſement in 3 Abtheilungen u. 
6 Rahmen vom Hrn. Balletmeiſter Teſcher. 
Erſte Vorſtellung. 
1 indiſchen Bajaderen. 
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daß die Beurtheilung dieſer Aufſätze im Einzelnen zu⸗ 
gleich eine Kritik jener Quelſchriften bilden müßte; daher 
dürfte folgendes Hauptreſume genügen. Wir beginnen mit 
der Hauptfrage, ob die Sitefia ihr Ziel, durch allgemein faß⸗ 
liche Mittheilungen zu feſſeln, ſtets vor Augen gehabt hat? 
In dieſer Beziehung läßt ſich wohl der einzig erhebliche 
Einwurf machen; ſo wie es uns ſcheint, hat die Sileſia 
einen zu gelehrten Charakter angenommen, als daß ſie 
alle Leſer intereſſiren oder von Laien in der Geſchichte und 
Topographie des Landes immer verſtanden werden könnte. 
Dieſen allzuſtrengen, wiſſenſchaftlichen Charakter tragen 
die ſonſt recht gründlichen, hübſchen Artikel: Das Land 
Schleſien. Einleitung zum Schloß Brieg und zum Glo⸗ 
gauer Dom. Wenn wir dabei die gelehrten Unterſuchun⸗ 
gen zu ſchätzen wiſſen und der eilenden Phantaſie gern 
etwas vergeben, welche in der Sileſia alten Sagen und 
ſonſtigen Ueberlieferungen ein höheres Recht einräumt, als 
ihnen der Hiſtoriker eigentlich bewilligen ſollte: ſo darf 
man gar nicht ungerügt laſſen, daß der Laie in die höchſt 
verwickelte Geſchichte Scchleſtens allzuraſch- und tief einge⸗ 
führt worden iſt. Eine zweite, leichtere Schwäche der 
Sileſia, welche einige der erſteren Abhandlungen trifft, 
liegt in dem Vorgreifen des Stoffes, in dem Anziehen 
nicht zum Aufſatz gehöriger Mittheilungen, kurz in der 
gleichſam ſorgloſen Oekonomie — was freilich eigentlich 
nur für die Herausgeber ein Verluſt wird. 

In den vorſtehenden Rügen liegt ſchon begründet, daß 
die Sileſia kein Seitenſtück der gewöhnlichen Journaliſtik 
iſt, welche ihre Spalten durch Compilationen füllt; viel⸗ 
mehr weiſen gründliche Quellforſchungen und lebendige 
Darſtellung dem Werke einen Ehrenplatz in der Reihe 
der beſſeren Volksbücher an. Ein beforderes und eigen⸗ 
thümliches Intereſſe gewinnt daſſelbe noch durch die Lo⸗ 
kalſchilderungen, die vornweg oft originelle Auffaſſung des 
Stoffes und durch die — zuweilen gewagten — Schlüſſe 
auf den Götzendienſt unſerer Vorfahren. Geſchichte läßt 
ſich einmal nicht erfinden, darum können wir auch den 
Bearbeitern auf keine Weiſe einen Vorwurf aus der häu⸗ 
figen Benutzung der Quellſchriften machen, von denen 
mit Recht den Rangelſchen der erſte und entſcheidende 
Platz eingeräumt iſt, wie aus den Aufſätzen „Brieger 
Schloß, Glogauer Dom“ ꝛc. genugſam erhellt. Ein kla⸗ 
res, vorurtheilfreies Urtheil, eine ſtreng⸗wiſſenſchaftliche 
Kenntniß und intereſſante Auswahl des reichen Stoffes 
unferer fo verwickelten Provinzial⸗Geſchichte, find neben 
der ruhigen, beſonnenen Sprache die Hauptverdienſte die⸗ 
es ſehr bedeutſamen Unternehmens, welches noch mehr 

oͤrderung und Beifall verdienen und erhalten würde, 

wenn die Verlagshandlung ihre Sendungen der Verpflich⸗ 

tung angemeſſen allmonatlich und recht prompt befördern 
D. M. 


wollte. 
Mannichfaltiges. 


— Man lieſt im „Freimüthigen:“ „Es ſollen jetzt 
Cireulare unter den deutſchen Theater ⸗Directoren 
laufen, nach welchen ſie ſich verbinden wollen, den deut⸗ 
ſchen Sängerinnen und Tänzerinnen keine fo 
hohen Gehalte, dage gen den Dichtern größere 

onorare zu geben, überhaupt Alles anzuwenden, das 

chauſpiel gegen die überwiegende Macht der Oper zu 
behaupten.“ ; ] 

— Zwei Neifende, welche auf einem Dampfboote den 
Miſſiſippi herabfuhren, vergnügten ſich ae Deck 
aus auf die Vögel am Ufer zu ſchießen. Ein Geſpräch 
über die Jagd entſpann ſich. Einer bemerkte, er ſtände 
Keinem nach im Erlegen von Waſchbären — er hätte oft 
auf einem Tage ihrer funfzig geſchoſſen. „Was iſt denn 
das weiter?“ fiel ein Kentuckier ein, „es iſt mir ein Spaß, 
hundert Waſchbäre an einem Tage bei gewöhnlichem Glück 
zu ſchießen.“ — „Kennen Sie den Kapitän Scott aus 
unſerem Staate?“ fragte ein Tenneſſier, welcher dabei 
ſtand, „er iſt jetzt, was man einen guten Schützen nennt. 
Hundert Waſchbären! was? er zielt nie auf einen, ohne 
ihn zu treffen. Er fehlt nie und die Waſchbären wiſſen 
es auch. Neulich legte er auf einen alten Burſchen, der 
auf einem Baume war, an; das Thier fah ihn eine Mi⸗ 
nute an und rief dann aus: „He, Kapitain Scott! ſind 
Sie es?“ — „Ja,“ war die Antwort. „Nun, ſo bitte 
ich, ſchießen Sie nicht, ich will von ſelbſt herunterkom⸗ 
men, — ich will mich freiwillig ergeben, — ich bin ſchon 
todt.“ — Die Ziger lügen in allen Weltgegenden; aber 
die Amerikaner am unverſchämteſten. : 

Aus einem amerik. Bl.) 


— 


Redaktion: Gr v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Braß, Barth u. Comp. 


Sommer: und Wintergarten. 


en: Großes Garten⸗ 
Konzert und Nutſchparthie. Entree 
zum Garten 5 Sgr. Für jede Rutſchfahrt 
pro Perſon 2½ Sgr. Die Muſik beginnt 
nach J uhr und endet beim Beginn des Bal⸗ 
6— 2 — 

Der Lehrer der Tanzkunſt Hr. Hr.. a, 
1 75 in G.. z, wird 99927 um 
aldige Angabe feines gegenwärtigen Aufent⸗ 
haltes nach G z exſucht. 

8 Flügeel⸗Verkauf. 

Ein Toktaviger gu von Mahagoniholz 

ſteht zum billigen Verkauf: Meſſergaſſe 11, 


ro⸗ Sonntag den 23 


— 


Hierzu 
Kroll. 


Berichtigung. - 

In meiner Anzeige in der geſtrigen Zeitung 
wegen verlorener Wechſel und anderer Pa⸗ 
piere, ſoll es in erſteren ſtatt 500 Rthlr. auf 

„P. Silberſtein in Breslau, 600 RKthlr., 
und ſtatt 500 Rthlr. auf H. Lunge in Bres⸗ 
lau, 400 Rthlr. heißen. ke 

- L. Epſtein aus Lublinitz. 


Theater⸗Nachricht. 
Sonnabend: „Donna Diana.“ Luſtſpiel in 
5 Akten von Weſt. Donna Diana, Olle. 
Hildebrand, vom Stadt⸗Theater zu Frank⸗ 
furt a. M., als Gaſt. 
Montag: „Die Veſtalin.“ Oper in 3 Akten 
von Spontini, Licinius, Hr. Wurda, als 
letzte Gaſtrolle; Julia, Mad. Fiſcher⸗ 
Achten, als Gaſt. 
— w — — — nn 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung ns A Tochter Friede⸗ 
rike mit dem Kaufmann Herrn Herr mann 
Bruck aus Hirſchberg, beehren wir uns Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. * 

Breslau, den 21, Juni 1839. 

S. L. Frankenſtein und Frau. 


. . 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
a Friederike Frankenſtein. 
Herrmann Bruck. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die zu Breslau am Igten d. M. ſtattge⸗ 
„‚. fundene Verlobung meines Sohnes, des Kauf: 
mann Herrn Gins mit der Demoiſelle Eva 
May, Tochter des verewigten Herrn Michael 
Simon May zu Breslau, beehre ich mich, 


Freunden und Verwandten hiermit ergebenſt 


anzuzeigen. 0 { 
Oſtrowe, den 2i, Juni 1839, 
Wittwe Rachel Gins. 


Als Verlobte empfehlen ſich ergebenſt: 
f 7 Eva May, 


H. Gins. 


Verlobungs⸗Anzeige.“ 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Knoblich aus Striegau, 
B. Ecke aus Breslau. 


Sonntag den 23. Juni 
Mittags 11½ Uhr 
wird i 
C. Lehmann, 
Mitglied des hiesigen Theaters, 


LE 28 
musikalisch - deklamatorisene 


Unterhaltung 


(im Saale des Hötel de Pologne) 
nach folgender Eintheilung zu geben 
2a die Ehre haben. > a 
Erster Theil: 

1) Arie von Paceini; vorgetragen von 
der Herzogl. Braunschw. Hofopern- 
sängerin Mad. Fischer-Achten, 

2) An die Natur, von Kaltenbrunn. 
gesprochen von Hrn. Schramm. 

3) Daett aus der Oper die Vestalin 
von Spontini, vorgetragen von 
Hrn. Prawit u. dem Concertgeber. 

4) Gaukelei und Taschenspiegel, ko- 
misches Parlando - Lied, vorgetra- 
gen von Hrn. Christ’l, vom Kai- 
serl. Hoftheater zu Petersburg. 

5) Der Zigeunerhub’ im Norden von 
Reissiger, gesungen von Herrn 
Prawit. 5 

6) Der Souffleur und der Schauspieler, 

burleske Scene, vorgetragen von 

den Herren Christl! und Ed- 
müller. 
Zweiter Theil: 

Grosse Arie aus Titus von Mo- 

zart, gesungen von Demoiselle 

Freyse: Sessi. 

Der verlorne Schlüssel von Grü-, 

nig, vorgetragen von Hrn. Baron 

von Perglass. 

9) Des Sängers Fluch von Kreut- 

zer, gesungen von dem Herzogl. 
Braunschw. Hofopernsänger Herrn 
Fischer, 

10) Tenor-Arie aus dem Don Juan, ge- 
sungen von dem Concertgeber. 

11) Arie von Paer, vorgetragen von 
Madame Fischer-Achten. 

12) Berliner Zeitungsleser. Ein ruhiger 
Scherz mit einigem Ernst, vorge- 
tragen von den Herren Christ’]l 
und Edmüller. 

Einlasskarten à 15 Sgr. sind in der 

Musikalienhandlung des Herrn Cranz 

(Ohlauerstrasse) zu haben. An der 

Kasse ist der Preis 20 Sgr. 


Die Tageseinnahme der Kunst & 
ausstellung am nächsten Mon- 
tage, den 24. Juni e. ist zum 
2 Vortheile der hiesigen Ar- 
men bestimmt. N 

Jeder freie Eintritt ist für die- 
sen Tag aufgehoben. 

Ebers. Kahlert, Herrmann. 


eee 


7) 


8) 


A Manual of Conversation 


W 5 Wee 
Nachdem nunmehr auch die 
letzten der exwarteten Gemälde, 
welche wir der Gnade Sr. Königl. 

Hoheit des Kronprinzen verdan- 
ken, ausgestellt sind, und nun 
die zweite Abtheilung der 1 
3 Kunstausstellung %® 
2 vollständig beisammen ist, ma- 80 
& chen wir darauf aufmerksam, Gr 
& dass der gänzliche Schluss der- 20 
2 x 


selben den 30. Juni stattfindet. 
Bis dahin ist dieselbe täglich in 
öffnet. Flip die Herxen Mitglie- 
der des Schlesischen Kunstver- ” 
eins bemerken wir noch, dass 
nun sämmtliche von demselben 
zur nächsten Verloosung ange: X 
3 kauften Gemälde im letzten Zim- 
mer zusammen gebracht worden 
sind. 


der bereits bekannten Weise ge- 
Ebers. Mahlert. Herrmann. 


Sass 


BROT HEHE | währt haben, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 40 ſteht eine halb⸗ 
gedeckte Chaiſe in noch ganz gutem Zuſtande, 
um einen billigen Preis zum Verkauf. f 


—— 


Bei dem unterzeichneten iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und zu haben: 


Leitfaden 


beim Unterricht 


in der 
iſraelitiſchen Religion, 


H. M i r o, 
Lehrer an der K. Wilhelms⸗Schule und Reli⸗ 
gionslehrer bei der hieſigen Gemeinde enſtalt 
zum Religionsunterricht der iſraelitiſchen 


1 Jugend. 4 

Dritte, völlig umgearbeite Auflage. 
16. 8 Bogen. Preis, geh. 7½ Sgr. 

Eine Schrift, die für einen beſchränkteren 
Leſekreis berechnet iſt und dennoch in einer 
dritten Auflage erſcheint, dürfte durch ſich 
ſelbſt ſchon empfohlen ſein. Es läßt ſich deshalb 
wohl erwarten, daß dieſelbe eben ſo günſtig 
beurtheilt und aufgenommen werden wird, wie 
die übrigen Werke des Verfaſſers freundliche 
Aufnahme gefunden und als nützlich ſich be⸗ 


Urban Kern, 
Buchhandlung und Lefebibliothek, 
Ekllſabeth⸗Straße Nr. 4. 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Durch alle Buchhandlungen des In⸗ und 
Auslandes iſt zu haben und vorräthig bei Fer⸗ 
dinand Hirt in Breslau, für Oberſchle⸗ 
fien 5 Ratibor bei Juhr, in Pleß bei 
irt: 


in English and German. 
Unterhaltungs = Buch 
in Eugliſcher und Deutſcher Sprache, 
enthaltend eine reichhaltige Phraſen-Samm⸗ 
lung und Hundert Geſpräche über die verſchie⸗ 


denartigſten Verhältniſſe im Geſellſchafts⸗ und 


Geſchäfts⸗ Leben. 


Nebſt einer Sammlung von Anglicismen und 


Germanismen, Sprichwörtern und ſprichwört⸗ 
lichen Redensarten. Für Reiſende und Schu⸗ 
len als ein Hülfsmittel zur Erlernung beider 
‘ Sprachen. 
Von G. F. Burckhardt, 
Profeſſor der engliſchen Sprache an mehreren 


N in Berlin. g 
30 Bogen in Oktav. Maſchinen⸗Velinpapier. 

5 a 2 1 Thlr. 7½ Sgr. 
Berlin, n rlag der Buchhandlung von 

Der durch feine frühern ſprachwiſfenſchaftli⸗ 
chen Arbeiten, beſonders aber durch ſein in 
England wie in Deutſchland mit außerordent⸗ 
lichem Beifall aufgenommenes Pocket-Die- 
tionäry rühmlich bekannte Verfaſſer des hier 
angezeigten Unterhaltungsbuches übergiebt mit 
demſelben Allen, die ſich dem Erlernen der eng⸗ 
Uſchen Sprache widmen, ein treffliches Hülfs⸗ 
mittel, indem darin außer einer reichhaltigen 
Sammlung von Anglicismen und Germanis⸗ 
men, Sprichwörtern und zweckmäßigen Re⸗ 
densarten über den verſchiedenen Gebrauch der 
Redetheile, auch eine große Anzahl von Ge⸗ 
ſprächen enthalten iſt, die in einer klaſſiſchen 
Sprache alle im Geſellſchafts⸗ wie im Ge⸗ 
ſchäftsleben vorkommenden Gegenſtände berüh⸗ 
ren. Auch wird dieſes Buch, das ſich zugleich 
durch ſchönen Druck und Überhaupt durch ein 
elegantes Aeußere auszeichnet, dem nach Deutſch⸗ 
land reiſenden Engländer eben ſowohl als dem 
die britiſchen Inſeln beſuchenden Deutſchen eine 
ſehr willkommene Erſcheinuug fein, fo wie es 
nicht minder allen Schul⸗ und Erziehungsan⸗ 
ſtalten, wo die engliſche Sprache gelehrt wird, 
angelegentlich zu empfehlen iſt. 8.— 

Ferner erſchienen vor kurzem in demſelben 
Verlage und ſind in den obengenannten Buch⸗ 
handlungen zu haben: 

Cent Dialogues 
Allemand et Frangais 
par ? 
Jules Ponges. 
Svo. Broche. 25 Sgr. 


Dialoghi e Colloquj 
5 italiani e tedeschi 
del Dr. F. Valentini. 80. Legato 
alla rustica. 1 Thlr. 15 Sgr. 6 


In meinem Verlage iſt erſchienen und durch 
alle 1 en, vorräthig bei Ferdi⸗ 
nand Hirt in Breslau, Natibor und 


Plef: 
Zuſammenſtellung 


Verordnungen und Miniſterial⸗Be⸗ 
ſtimmungen über das Rechtsmittel 
er Reviſion und der Nichtigkeitsbe⸗ 

erde und über das Verfahren bei 
uſtungtion der Erkenntniſſe und bei 
Einlegung der Rechtsmittel; 
„. zum Handgebrauch 
für Richter, Juſti⸗Kommiſſarien und 
Referendarien 


0 vom N 
Oberlandesgerichtsrath Fürſtenthal. 


4 Bogen gr. 8. in umſchlag geheftet und 
aufgeschnitten, Preis 10 Sgr. 
E. G. Hen ef 


4 gen zu erhalten, in Vreslan bei Ferdi⸗ 


die Krankheiten des höheren Alters, obſchon 


Im Verlage des Unterzeichneten erſchien fo 
eben und iſt in allen Buchhandlungen vor⸗ 


räthig: Franz Paſſow's 
Leben und Briefe. 


Eingeleitet 
Dr. Ludwig Wach 


von 
Herausgegeben 
v 


5 on N 
Albrecht Wachler. 
Nebſt Pafforw W ähnlichem 
\ ilde. 


Näheres in dem der heuti⸗ 


ler, 


gen Zeitung beigegebenen Pro⸗ 
1 


pech. 
Breslau, im Juni 1839. 


Ferdinand Hirt. 
Wichtige Anzeige für die 


nand Hirt (am Markt Nr. 47) in Rati⸗ 
bor bei Juhr, in Pleß bei Hirt: 


anftatt, Dr. C., 
Die Krankheiten des höheren 
Alters und ihre Heilung. 

Erſter Band. 
Gr, 8. Preis 1 Rtlr. 8 Gr. (10 Sgr.) 
(Der zweite Band, womit das Werk geſchloſ⸗ 
A ſen iſt, erſcheint in zwei Monaten.) 
Wir beſitzen in unſerer Literatur kein grö⸗ 
ßeres wiſſenſchaftlich bearbeitetes Werk Über 


auf letzteres das Augenmerk des Arztes vor⸗ 
züglich gerichtet ſein ſollte, da ſeine Hülfe ge⸗ 
rade vom Greiſe am haufigſten in Anſpruch 
genommen und die Friſtung des Lebens in 
dieſer Periode am dankbarſten anerkannt wird. 

Obiges Werk wird daher gewiß jedem Arzte 
willkommen ſein, um ſo mehr, da ſich von 
dem Verfaſſer, wohl bekannt durch ſeine frü⸗ 
heren literariſchen Arbeiten, nur etwas Aus⸗ 
gezeichnetes erwarten läßt. 


Jutereſſaute Neuigkeit. 
Bei F. D. Sauerländer in Frankfurt 
a. M. iſt fo eben erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen Deutſchlands und der Schweiz 
vorräthig, in Breslau bei Ferdinand 
Hirt (am Markt Nr. 47), für Bberſchleſten 
bei Juhr in Natibor und Hirt in Pleß: 
Der neue Meſſias und ſeine 
Propheten. 


Eine culeuehiftorfche Novelle 


Bei 3. H. Schrag in Nürnderg erſchien 
ſo eben und iſt in Breslau bei Ferdl, 
nand Hirt (am Markt Nr. 47), für Ober⸗ 
N e e in Ratibor und Hirt 
in rähig: 

Ernſt Friedrich Glocker's 
Grundriß der Mineralogie, 
mit Einſchluß der Geognofie und petrefakten⸗ 
kunde. Ste und letzte Lieferung, Preis des 

Ganzen 2%, Rtlr. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau bei 


erdinand Hirt (am Markt Nr. 47), für 

berſchleſen hei Juhr in Natibor und 
Hirt 8 Pleß, wird Beſtellung angenom⸗ 
men auf: 


„ A. Blumauer's 
fammttiche poetiſche Werke, 


erausgegeben und durch Anmerkun⸗ 
en erläutert von A. Kiſtenfeger. 
er Lieferungen in 2 Bänden. tz 

j chen bei Fleischmann. 

Eine Taſchenausgabe in Format und Ausſtat⸗ 
tung wie Schiller, Shakſpeare u. ſ. w. 
ubſeriptionspreis einer jeden Liefes 
Ane rung 9 Sgr. 
Wer wird wohl nicht gerne, neben andern 
Klaſſikern, auch unſerem mit dem ſcherzhafte⸗ 
ſten Gewande bekleideten nationalen Blu: 
mauer, dem Schöpfer der allgemein als Mei⸗ 
ſterwerk gerühmten traveſtirten Aeneide und 
fo vieler an Laune Aberfließender Gedichte, 
einen Platz in feinem Bücherſchrank anweiſen, 
ihm, der die Waffen der Laute, des gemüth⸗ 
lichſten Humors, des pikanteſten W der 
beißendſten Satyre und der ſcherzh Has 
rodien aufs Geſchickteſte zu führen mußte? 
Welcher Schriftſteller vermag in dem Maße 
wie er den Ernſt von der Stirne zu verſcheu⸗ 
chen und den niedergedrückten Geiſt für neue 
Anſtrengungen zu kräftigen? 2 
Blumauer war und iſt einer der Lieblings⸗ 
dichter des deutſchen Volkes, Zeuge deſſen ſind 
ſeine oft und vielfach aufgelegten Werke, die 
bis auf den heutigen Tag der lebhafteſten 
Theilnahme ſich erfreuen. 

Die erſte Lieferung der neuen wohlfei⸗ 
len Taſchen⸗Ausgabe erſcheint demnächſt; 
eine ausführliche Anzeige aber, nebſt Probe, 
iſt in jeder Buchhandlung einzuſehen. . 

Bei uns iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, in Breslau bei Fer⸗ 
dinand Hirt — Markt Nr. 47), für Sber⸗ 
ſchleſien bei Juhr in Ratibor und Hirt 
in Pleß: e Se 


’ 


5 Rede 
am Grabe des Herrn Prof. 
Dr. Gaus. 
Von Dr. Marheineke. 
Der Ertrag iſt dem allgemeinen Kranken⸗ 
verein der Studitenden an der Univerfität be⸗ 
ſtimmt. 
Berlin, den 8. Mai 1839. 
Veit und Komp. 


der Buchhandlung von Gottlieb 
öhne in Prag iſt fo eben erſchie⸗ 


S 


n 
daaſe 


d bu e 


Breslau, Natibor und Pleß: 
Diätetiſcher 
Almanach für Schwangere 


für Müt⸗ 


oder 
vollſtändige N 
ter, vom Augenblicke der pfängniß an 
bis zu dem Zeitabſchnitte, wo ſie entbindet, 
um eine leichte Schwangerſchaft zu haben, 
leicht zu gebären, und ein geſundes Kind zur 
e Welt zu bringen, 
von Dr. Nandnitz, 
prakt. Arzte. 
8. geh. 18 Gr. 


omöopathie. 
In unſerm Verlage erſchien fo eben. und iſt 
in allen Buchhandlungen vorräthig, in Bres⸗ 
Set Matibor und Pleß bei Ferdinand 
Homöbopathiſche dien 
herausgegeben von niglich Preußiſchen 
0 92 Kreis⸗Phyſikus " 
Dr. Becker in Mühlhauſen. 

Der Herr Verfaſſer hat ſeit 1832 die ho⸗ 
möopathiſchen Leiſtungen mit kritiſchem Auge 
beobachtet, daher alle feine Refultate auf rein 
praktiſcher Basis gewonnen. Da er ſelbſt der 
alten Schule angehört, ſo iſt er aus reiner 
Ueberzeugung zur Anerkennung des Wahren 
in der Homöopathie gelangt, und dies Währe 
übergiebt er, frei von ſklaviſchem Auktoritäts⸗ 
Cen en, dem Publikum in der angezeigten 

chrift, die gewiß beide Parteien befriedigen 
wird. Denn er ſucht der alten Schule die 
Bedeutung, Wahrheit und Wichtigkeit der 
Homöopathie einleuchtend zu machen, und 
weiſt das Princip derſelben auch in. der ältern 
Medicin nach; und wiederum mahnt er die 
homöopathiſch Geſinnten zur Anerkennung der 
Rechte ihrer Gegner, und vor der Ueberſchätzung 
und Einſeitigkeit, die ihrer eignen Sache Scha⸗ 
den bringt,. Leipzig, im Mai 1830. 
Dhpk ſche Buchhandlung. 


Reichentoch 


Auf die im Verlage der Gebr, 
in Leipzig erſcheinende 


rauenzeiti 
Ein ue 1 et von und 


5 * 1 
Herausgegeben von Veuiſe Marezoll. 
wovon wöchentlich 2 Nummern erſcheinen, 
kann man vom 1. Juli a. c. an auch auf 
den zweiten halben Jahrgang mit 3 Rtlr. 
bei allen löbl. Poſtämtern und Buchhandlun⸗ 
gen abbonniren und iſt dieſe unterhaltende 
und paſſende Lektüre allen Frauen beſonders 

empfehlen. In Breslan übernimmt ge: 
e ER ot 
Uhrſche N e 
die — — von Hirt, 


Sehr werthvolle Bücher 
zu woblfelen reifen, au 
dem antiquariſchen Lager 
der Buchhandlun 
S. Schletter, 
Abrechtsſtraße Nr. 6. 
Alles in eleganten Einbänden. 


Converſations⸗Lexicon, neueſte Auflage, Leip⸗ 
zig, Schaub, 15 eise. Kultiömibt, Ge⸗ 


ammt Wörterbuch der deutſchen Sprache, 
ag, ſtatt 9 Ntlr. für 4, Rtlr. Rei⸗ 


chenbach, Bilder⸗Galerie der Thierwelt, mit 
940 colorirten Abbirbumgen „1835, A., ftatt 
8%, Rtlr. für 5 Nele, Weisflog, Phantaſie⸗ 
ſtücke, Geſammt⸗Ausgabe in 12 Bänden, ſtatt 
16 tir. für 8 Mer, Klopſtock, Meſſias, 
Prachtausgabe, au e 4 Bol, 4. 
ſtatt 17 Alle. für 5 Rtlr. Göthe's ſämmtl. 
Werke, Pracht⸗Ausgabe, in 2 Bdn., für 12 
Rtlr. Bürgers ſämmtl. Werke, Prachtaus⸗ 
gabe, 3 Rtlr. Pracht: und Kupferwerke, Ge: 
diegenes aus allen Fächern der Litteratur und 
Wiſſenſchaften iſt in ſchönſter Auswahl und 
zu wohlfeilen Preiſen vorräthig. Kataloge 
werden gratis verabreicht. 5 
Bekanntmachung wegen einer Naturalien⸗ 
Lieferungs⸗ und einer Transport: 
Vecdingung. 

Behufs Sicherſtellung der Verpflegung der 
Linien⸗Truppen von der 11. Diviſton bei den 
diesjährigen Herbſt⸗uebungen derſelben bei 
Wangern, im Kreiſe Breslau, iſt die Liefe⸗ 
rung und reſp. Leiſtung der nachbenannten 
Gegenſtände an mindeſtfordernde Unternehmer 
zu verdingen, nämlich: ‘ 

J) die Lieferung und direkte Verabreichung 
2 Hafers und der rauhen Fourage; 
ferner er. 4 8 * 
2) die Lieferung und direkte ung 
einer Quantität Lagerſtroh und weiches 
Brennholz, und 
3) die Anfuhr des Kommißbrodtes aus dem 
Königl. Magazin zu Breslau, in das zu 
Wangern zu errichtende Kantonnements⸗ 
Magazin. 3 

Wegen dieſer Verdingung wird auf den 4. 
Juli d. J. in Breslau, in dem Büreau der 
Königl. Intendantur ein Submiſſions⸗ und 
eventualiter Licitations⸗Termin abgehalten 
werden, daher an Lieferungswillige hiermit 
die Einladung ergeht, an dem vorhin gedach⸗ 
ten Tage des Vormittags um 9 uhr im Ter⸗ 
mine hieſelbſt perſönlich zu erſcheinen, und 

che Anerbietungen vorzulegen, in den 
letztern jedoch die Preisforderungen auf zwei⸗ 
fache Weiſe anzugeben, nämlich: 
a) ei 


einmal auf die Lieferung und direkte Ver⸗ 
Lagerſtroh und Brennholz; dagegen 
p) das andere Mal auf den Transport des 


Haſers und des Brodtes aus dem Kö⸗ 
niglichen Magazin zu Breslau nach Wan⸗ 
ern und die Diſtribution des Königl. 


agazin⸗Hafers am letztern Orte, ſo wie 


auf die Lieferung und Verabreichung des 
Heu's, Fourage und Lager⸗Stroh's und 


des Brennholzes, in dem der Kostenpunkt 
bird, 0b sen der erung 


entſcheiden wird, 
. 8, Stroh's und Brennholzes zu⸗ 
dee dan die Lieferung des Hafers, oder 
nur die Anfuhr des Letztern aus Breslau 
und die Diſtribution deſſelben in Wan⸗ 
gern an die Truppen in Entrepriſe ge⸗ 
geben werden wird. 
In den Submiſſionen müſſen daher auch 
die Preis forderungen 
ada) zunächſt für die Lieferung und direkte 
Verabreichung von 1 Scheffel Hafer, 
1 Eintr, Heu, 1 Schock Stroh und 1 
Klafter Holz, ſo wie für den Transport 
von 1 Etnur. Brodt von Breslau über 
— ach Wangern (3 Poſt⸗Meilen) 


und : 
ad eb) alsdann die Transport⸗Ko 
Wispel | fen für 1 
Breslau nach Wangern und, die Diſtri⸗ 
butions⸗Koſten für 1 Wispel Hafer, 
desgleichen für die Lieferung und Ver⸗ 
abreichung von. 
Sirch und 1 Kaſter an, 
utlich ausgedrückt ſein. 5 
u. Zeit. 5 der Truppen in den 
Kantonnirungen bei Wangern kann erſt ſpä⸗ 
terhin genau beſtimmt werden, und wird da⸗ 
her vorläufig für den Anfang des Monats 
Septembers angenommen. 5 
Die Füllung des Kantonnements⸗Magazins 
in Wangern muß in Mitte des Monats 
Auguſt beginnen, die Brodtanfuhr nimmt da⸗ 
gegen ihnen Anfang erſt kurz vor dem Ein: 
treffen der Truppen in jener Gegend. 
ie ſpeciellen Lieferungs- und reſp. Lei. 
nn werden im Verdingungs⸗ 
Termine zu Jedermanns Einſicht offen gelegt 
werden, daher hierin nur die nachſtehenden 
bekannt gemacht werden: 7 
J — a Bedarf an Verpflegungsmit⸗ 
5 3 


TORTEN Bitte 6 vp, 
el Hafer, 


970 
: Heu, und 
2 — oh, und 
anzunehmen. deiches Klobenholz 


der Transport des Brodtes kann eine 
) bgeſonderte Entveprife bilden En 

die übrigen Leistungen und errungen 
von einander nicht getrennt we 5 
3) die Truppen holen ſämmtliche Naturalten 


Hafer und 1 Ctnr. Brodt von 


1 Etnr. Heu, 1 Schock 


ſteht auf den 28. d. M., 


mittelſt vom Lande zu reguirirender Vor⸗ 
Faun ee aus dem Sa 
5 
Berdingungs⸗Termine en⸗ 
1 den Lieferungswilligen babe f mit 
Kaution zu verſehen. 
Breslau, den 13. Juni 1839. 


Königl. Intendan ur des 6. Armee⸗Corps. 


5 eymar. 


Belanntmadhung, 
hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß Per Bi der Rittergutsbeſitzer Naacke 
auf Domeßko, Oppelnſchen Kreiſes, und deſſen 
Ehegattin, Albertine geb. Braune, durch den 
gerichtlichen Vertrag vom 8. April d. J. die 
en 8 fi in Han en er 1 5 
e Gütergemeinſchaft aufgehoben haben. 
Ratibor, den 11. Juni 1830. 8 
Königl. Oberlandesgericht von BER. 
. N S a ck. 


Es wird 


o 
Das dem verſtorbenen Schiffer of ep 
Ss gehörige Schiff, mit Nr. un 
Nr. 643 bezeichnet, ſoll N 
am 25. Juni d. J. Nachmittags 
um 3 uhr g 
in dem Haufe Nr. 88, neue Nr. 18 der Ufer⸗ 
goffe hieſelbſt, meiſtbietend gegen gleich baare 
ezahlung verkauft werden. Die Kaufluſti⸗ 
gen werden dazu eingeladen. 
Breslau, den 20. Juni 1839. 
Königl. ee 
U eck e. 


Bekanntmachung. 

Den Intereſſenten der 
Privat⸗Land⸗7 
wir hierdurch bekannt, daß der halbjährliche, vom 
1. November 1838 bis zum ‚Sin April 1839 


Schleſiſ. 


zu entrichtende Beitrag vom 


ſekurations⸗Summe 4 Sgr. 6 Pf, beträgt; 


wobei wir zugleich die pünktlichſte Ein 


zahlung der dies fälligen Beiträge, nach 9 24 
des Reglements von 1826, in Erinnerung 
bringen. Breslau, am 1. Mai 1839. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ Direktion. 
; ı 


indvieh⸗Verkauf. 
um eine Ae Schafen einzufüh⸗ 


Liegnitz, den 27. Mai 1839. 
Der Land⸗ und ee ren 
\ ende r. 


Beranntmach un g. 
Der Kaufmann Heinrich Walter und def: 


2 J. die zwiſchen Eheleuten 
— enen 1e ſta⸗ 
er, 8 
gefiofen, gemeinſchaft unter ſich aus 
Neiſſe, den 8. Juni 1839, 
Königliches Fürſtenthums⸗Gericht. 


Auftion. 

Im Auftrage des Königl. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts werde ich am 26. dieſes Monats Nach⸗ 
mittags 2 Uhr und an den folgenden Nach⸗ 
mittagen, in dem bekannten gerichtlichen Auk⸗ 
tions⸗Zimmer mehre Nachlaß ⸗Effekten, als: 
eine ſilberne Taſchenuhr, einiges Silberge⸗ 
ſchirr, Porzellan, Gläfer, Zinn, Kupfer, Meſ⸗ 
ſing, Leinenzeug, Betten, Meubles, Hausge⸗ 
räth, Kleidungsſtücke, allerhand Sachen zum 
Gebrauch, ſo wie eine Parthie Bücher und 
Zeitſchriften öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung verſteigern. 

Breslau, am 20. Juni 1889. 
x G. L. Hertel. 


Auktion. 
Am 2ften d. Mts., Vorm. v. 9 uhr und 
Nachm. 2 uhr u, d. f. Tag, wird die Kauf: 
mann Karl Moeckeſche Wk 
Die noch vorhandenen Gegenſtände beſtehen 
in Tabaken, circa 3000 Flaſchen verſchlede⸗ 
nen Brunnens, in Kräutern, 15 Ballen See⸗ 
gras, einer Tonne Fiſchthran, 2 Ctr. Soda⸗ 
feife, mehreren Farbewaaren, Handlungs: und 
verſchiedenen Haushaltungs⸗Mobilien. 

Brestau, den 2¹. Jun 1839. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


. — 
Der hohen Beſtimmung gemäß, ſollen ei⸗ 
nige Baulichkeiten im katholiſchen Schulleh⸗ 
rer⸗Seminario hierſelbſt an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen und in trepriſe gegeben 
werden. Der Termin zu dieſer Verdingun 
5 Nachmittags von 
5 2 20 5 2 Gebäude jr Seminarii an. 
ende iſt auf 75: Ir. 
feſtgeſtellt — 4 Caution f 75 Rthlr 
men 385 Rthlr. 12 Sgr. 


gungen und die Koſten⸗ Anschläge liegen zur 
Einſicht bei dern Unkerzeichneten bereit und 
werden auch im Termine vorgelegt werden. 
Breslau, den 20. Jum 1839, RE 
Spalding, K. Bau⸗Inſpektor. 


849 


zantonnements⸗ 


euer⸗Sozietät machen 


undert der Aſ⸗ E 


ji 


tion fortgeſetzt. 


brikpre 


es betragen die Anſchlagsfum⸗ ] 


hält eine angemeſſene Belohnung. 


Wegen Veränderung werden den 2. Juli 
Nachmittags um 2 Uhr Altbüſſerſtr. Nr. 17, 
verſchiedene Holz⸗Sorten, als von blumigem 
ftreifigen - Zuckerkiſten, welches hauptſächlich 
für N rienen nacher und Tiſchler zu 

zournieren als auch zu Stühlen ſich eignet. 
esgleichen auch Kirſchbaum, birkenes und 
eichenes an den Meiſtbietenden verſteigert wird. 


Auktions ⸗ Anzeige. 

Montag den 24. d. M. Vormittags 9 uhr 
und Nachmittags 2 uhr ſollen veränderungs⸗ 
halber Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 13 (im 
Saukopf), Damen⸗Taſchen und Kober, Lam: 
pen, Taſſen, Uhren, Schreibzeuge, Stamm⸗ 
bücher, Buſennadeln, Medaillen, Näh⸗ und 
Schreib⸗Etuis und verſchiedene andere Galan⸗ 
terie⸗Waaren, ſo wie circa 300 Pfd. Paquet⸗ 
Tabak in Partien à 10 Pfund und einige 
Flaſchen Champagner gegen gleich baare Be: 
zahlung meiſtbietend verkauft werden. 


Der Gutspächter Krakauer zu Stein⸗ 
dorf, Ohlauer Kreiſes, von einer Reiſe zu⸗ 
rückgekehrt, deckte ſofort durch Caution die 
ſtreitige Sache, und iſt der auf den 2dften 
d. M. angeſetzte Termin der Auktion wi⸗ 
derrufen. 

Ohlau, den 20. Juni 1839. 

Königl. Preuß. Landrath. 


0 Stettiner 


Dampfſchiff⸗Fahrt. 
Das Dampfſchiff Dronning Mar ia, Ca⸗ 
pitain Saag, deſſen Paſſage⸗Preiſe gegen 
früher ermäßigt ſind, geht an jedem Donner⸗ 
tage Mittags 12 uhr, unter gleichzeitiger Be⸗ 
förderung von Reiſenden nach Swinemünde, 
von Stettin nach Copenhagen ab, und bietet 
zugleich denen, welche eine Reiſe nach Peters⸗ 
burg, London, Havre oder Schweden und Nor⸗ 
wegen beabſichtigen, Gelegenheit dar, ſich den 
Dampfſchiffen, 3 von Copenhagen 

am Aten oder Iten) ;, 5 
am Iten aber 13ten jeden Monats nach 
am 18ten eber ihn Petersburg, 
am sten oder Aten 

am 18ten oder Aalen 


desgl. nach London, 


Ares 


an jedem Freitag Nachmittag nach Gothen⸗ 
burg und Chriſtiania 
abgehen, anzuſchließen. 

Das Dampfſchiff Kronprinzeſſin, Capt. 
Bluhm, ſetzt mit gleichfalls ermäßigten Prei⸗ 
zweimaligen ahrten in der Woche 
Montag und Donnerſtag Morgen 
von Stettin nach Swinemünde bis zum Ein⸗ 
tritt der Swinemünder Badezeit fort, wäh⸗ 
rend welcher es dreimal in der Woche cur⸗ 
ſirt. Stettin, den 20. Mai 1839, 

A. Lemonius. 

Der rechtmäßige Beſizer des bei mir Fe: 
hen gebliebenen Regenſchirmes kann gegen 
genügenden Ausweis ſolchen bei Erſtattung 
der Inſertions⸗Gebühren in Empfang nehmen. 

G. Konſcholki, Schuhmachermeiſter, 
Ring, goldene Becher⸗Seite Nr. 15, im Hauſe 
des Kaufmann Herrn Wenzel. 


Meine Garnhandlung 
abe ich ſeit Oſtern d. J. von der Junkern⸗ 
aße nach der Goldnen⸗Nadegaſſe N. 15, 
unweit des Carlsplatzes, verlegt. 
Breslau, den 20. Juni 1830. 


Wilhelm Goldſchmidt. 
. K ̃ ‚———— 
Zum bevorſtehenden Markt empfiehlt die 


Handlung 


von 


H. E. Neugebauer, 
Albrechtsſtraße Nr. 20; dem Königl. Poſtamt 
jvis-A-vis, 
einige 100 Mille lange Schieferſtifte, Schie⸗ 
ſertafeln (im Schock mit Rabatt), leicht ſchrei⸗ 
bende Stahlfedern, von 1% Sgr. bis 15 Sgr. 
a Duzend, ſchwarze und rothe Wiener Blei⸗ 
ſtifte, feine Reißzeuge und Maaßſtäbe. Echt 


Eau de Cologne, Amerikaniſche Gummi⸗⸗ 


Schuhe, feine Friſeur⸗Kämme in Elfenbein und 
Bet ch. Büffelhorn , Holztänme (zum Fa⸗ 
r „Gleiwitzer Koch- und Bratgeſchirr, 
jo wie ein reichhaltiges Lager von Kinder⸗ 
ſpielwaaren, zu den ſolideſten Preiſen, zur 
geneigten Abnahme. 


— — —e— — — — — .o 
2 ö 0 ir oer un 

5 Vice A en ⸗Hoſen ar 
Weſten, von echtem dauerhaftem 
„Zeuge, Badehoſen für Erwachſene und 
für kknaben, une in von 3 
85 + ug 1 
Laauan ! ee 


Ein Lämmchen iſt verloren gegangen; wer 


es Kupferſchmiedeſtraße Nr. 47 nachweiſt, er 


leichen nach Ha⸗ 


Kurz und Kinderſpielwaaren⸗ Ace 


3 Porzellan⸗Ausſchieben 2 
nebſt Konzert, Montag den 24. Juni, wozu 
ergebenſt einladet: g 


Koffetier 


Porzellan⸗Ausſchieben N 
und Konzert, Montag den 21. Juni, wozu 
ganz ergebenſt einladet: . 

Woiſch, Koffetier am Hinterdom. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
Ausſchieben, heute Sonnabend den 22, Juni 
a. e., ladet ergebenſt ein: 


Nothhaar, 
Koffetier im goldnen Kreuz. 


Kappeller, 
am Lehmdamm Nr. 17. 


Heute Sonnabend findet großes Konzert 
und morgen Sonntag and Konzert bei mir 
ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade. 

Steinig, 


Koffetier im Prinz von Preußen. 

— — —ͤ ?—— 
Silber⸗Ausſchieben 

findet Montag den 24. d. M. bei mir ſtatt, 


und ladet dazu ergebenſt ein: 5 
Easperke, Matthiasſtr. Nr. SL, 


Zu einem ländlichen Blumen⸗Kranz in Pir⸗ 
ſcham auf dieſen Sonntag ladet höflichſt ein: 
Weber, Koffetier. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 
ben, Sonnabend den 22. Juni g., ladet erge⸗ 
benſt ein: ö Stein, Bi 
Koffetier, Mehlgaſſe Nr. 15. 


Numburger, Töplitzer ; 
und Carlsbader Geſellſchafts⸗ 


Wagen. . 

Unterzeichneter bezieht ſich auf ſeine Anzeige 
vom Jahre 1836 u. 1837 worin er die reſp. 
Herren Reiſenden auf die Nähe der Straße 
von Breslau über Görlitz, Löbau ꝛc. aufmerk⸗ 
ſam machte, und freut ſich, einem verehrungs⸗ 
würdigen Publikum hiecmit ergebenſt anzeigen 
zu können, daß vom 1. Juni l. J. anfangend 
täglich ein bequemer Geſellſchaftswagen von 
veſſen Gaſthauſe zum rothen Hirſch in Rum⸗ 
burg Morgens präcis 4 Uhr abgeht u. Nach⸗ 
mittags A uhr in Töplitz eintrifft. Ebenſo 
geht täglich ein Wagen von Töplitz ab und 

ömmt zur ſelben Stunde in Rumburg an. 

Das Paſſagier⸗Porto iſt von Rumburg bis 
Töplitz, mit Einſchluß von 20 Pfd. Gepäde, 
1 Gulden 33 Kr. Conventions⸗Münze oder 1 
Rtlr. 1 Sgr. 10 Pf. preuß. Cour., und die 

exren Reiſenden werden erſucht, wegen Auf⸗ 
Nahe pc einen Tag vor der Aorei zu Ses 

Auf Verlangen ſind auch vierſitzige, ganz 
gedeckte Kutſchen zu haben. 

Da dieſe Straße durch eine romantiſch⸗ſchöne 
Gegend führt und für Bequemlichkeit und 
Ordnung beſtens geſorgt ft, empfehle ich mich 
einem zahlreichen Zuſpruche. cr 

Jakob Weber, 

Gaſtwirth im rothen Hirſch zu Rumbürg. 
Swe Friedrichsd or 
erhält derjenige Finder meiner in den Zeitun⸗ 
gen angezeigten verloren gegangenen goldnen 
Cylinder⸗Sekunden⸗uhr von dem Hrn. Uhr: 
macher Schön am Eliſabeth⸗Kirchhof, wenn 
er dieſelbe dort abgiebt. 


3 TE — N EEE ET RE 
Zur gütigen Beachtung. 

Somme ung aller Art, für Herren u. 
Damen, als Röcke, Staubmäntel, Beinklei⸗ 
der, Weſten, Kinderanzüge ſind zu haben 


Naſchmarkt Nr. 57, bei M. Roſenberg. 


omg 

— Für Wieder: Verkäufer. 3 
Schlafröcke und Bettdecken verkauft 

2 im Dutzend zu ſehr annehmbaren Prei⸗ 2 

& fen die Handlung von e 

5 H. Lunge, 

Ring- u. Albrechtsſtr.⸗Ecke Nr. 59, 

nnn: 


Zur Reiſe nach Dresden, 

n — 55 1 werden zwei 
efährten geſucht. äheres Herren 5 

Nr. 20 im Comptoir. . n 


b 2400 Fthlr. 


ſind zum bevorſtehenden Termin auf ein hie⸗ 
ſiges Grundſtück, gegen ſolide, jedoch prompte 
Zinſenzahlung, zu vergeben. 

Breslau, den 22, Juni 1839. 


Eduard Groß, 


Comptoir am Neumarkt Nr. 38. 


1 Kthlr. Belohnung 
Ben der eine am Ihten d. M. n 75 
orene, mit Perlen geſtickte Eigarrenbüchſe 
Herrenſtraße Nr. 7, J Stiegen hoch, abgiebt. 
Eine freundliche Wohnung, mit auch ohne 
Meubles, iſt zu vermieten und bald zu bezie⸗ 
hen: Malergaſſe Nr. 18. ; 


Harrasſtraße Nr. 2, zwei Treppen, find 
Meubles billig zu verkaufen, uch iſt daſelbſt 
ein Fortepiano zu vermiethen. 
ber denen ee 

Goldene Radegaſſe Nr. 17 im erjtem Stock 
werden gebrauchte Meubel und Federbetten 
gekauft und die höchſten Preiſe dafür gezahlt. 

Altbüßerſtraße Nr. 10 iſt eine meublirte 
Stube nebſt Kabinet zu vermiethen. 


A 


e e c c 8 8 0g 85 l e f . K . c 
: Die allerneueſten Pariſer Filzhüte und Mützen, ächt & 
italieniſche Strohhüte, die eleganteſten Beinkleiderzeuge 
2 und Weſten, Sommer⸗ Halstücher und Binden, Vor⸗ 
hemdchen, Kragen und Manſchetten, Gummi ⸗Röcke, 
Staubmäntel, Meifetafchen, Gummi⸗Kiſſen und Negli⸗ 
gée⸗Kappen, Kappen mit Gold⸗ und Silberſtickerei, wie 
= auch Gummi⸗Tragbänder erhielt in großer Auswahl: 5 
5 * o & 
5 L. Hainauer jun, 
2 ; Ohlauer Straße Nr. 8 im Nautenkranz. 3 
FEC 
Zum bevorſtehenden Jahrmarkt empfehle ich zur güti⸗ 
gen Abnahme alle Gattungen weiß gebleichte, als auch Creas⸗ 
Leinwand, Drillich⸗, Inlet⸗, Züchen⸗, Kleider⸗ und Schür⸗ 
zen⸗Leinwand, 2 
weiße und bunte Herren⸗Hemden, 
und alle in dieſes Fach gehörende Artikel, unter Zuſiche⸗ 
rung der reellſten und billigſten Bedienung. 
H. Wohlauer, am Ringe Nr. 34. 
An die reſp. Herren Hauseigenthuͤmer 
und Unter⸗Vermiether ergehet hierdurch die ergebene Bitte: die zum bevorſtehenden Quar⸗ 
tale frei werdenden Wohnungen gefälligſt recht zeitig anmelden zu wollen, um den diesfäl⸗ 
ligen vielen Nachfragen genügen zu können. Gebühren ſind im Voraus nicht dafür zu zahlen. 
Agentur⸗Comptoir von S. Militſch, 
Ohlauerſtraße Nr. 78 (in den 2 Kegeln), 
18581051010 f . 0 g e eee Fein orange Schellack, 
Die Goldleiſten⸗Fabrik, 8 d. Pfd. 11 Sgr.; ff. he 13 Sgr., feinſten 


it Kunſthandel und Buch⸗ 17 Sgr., bei 10 u. 100 Pfd. billiger; ſtärk⸗ 
. von $ D. 3 ſten Brenn⸗ und Tiſchler⸗Spiritus billigſt; 
2 Dhagen, Nikolaiſtraße Nr. 12, em: 5 Kirſch⸗ u. Himbeer⸗Saft 
pfiehlt ihr Lager aller Gattungen Gold⸗ mit Zucker, d. gr. Art. 16 Sgr., ohne Zucker 
Leiſten und Barockrahmen; auch jede 3 5 Sgr., im Eimer billiger; Malzſhrup Pfd. 
a e e Wage * a 2 ; 1% Sata 
dern und Spiegeln wird au il⸗ 
23 ligſte und ſauberſte angefertigt. 5 1 fi 5 ae 
x Y U. + U. 3 
ECT nerweife billig, lichteblaue Pfd. 5 u, 6 Sgr.; 
C. T. Wehrmann | Harte Wafaleife Pr, 4 Sgr., 20 Pb. 
i aus Sachſen 0 gr. 
empfiehlt ſich zu dieſem Sg mit gan, ee ee eee a 
33 ad r. N r.; ſehr 
ae Mei at and a Nhe geldalte eek Bu 


echten Hamb. 3 Kronenthra 
Pfund: u. Steinweiſe billigft, empfiehlt die 
j Chocoladen⸗ und 
Militär⸗Luftlack⸗Fabrik 
F. A. Gramſch, Reuſche Str. Nr. 34. 
Schneiderſche Badeſchränke 
von jeder Holzart, Badeapparate nebſt allem 
Zubehör empfiehlt: E. Heidrich, Biſchof⸗ 
Straße Nr. 7. 

Eine in der Kochkunſt geübte Wirthin 
wünſcht hierorts ein anderweitiges Unterkom⸗ 
men. Das Nähere Schmiedebrücke Nr. 51, 
bei F. Perſitzki. 

Greinerſche geſtempelte Braunt⸗ 
weinwaagen nach Richter und Tralles, mit 
Temperatur, Glascylinder auf Meſſingfuß in 
Marcquinkäſtchen koſten jetzt nur 2 a 15 
Sgr. Alcoholometer zum Apparat 15, 20, 
Maiſchthermometer 15, 20, 25, Lutter⸗, Eſſig⸗ 
Säuren⸗, Zucker⸗ und Syrup⸗Waagen 


nd Spitz „ 
als: Pelerinen, Kragen, Schleier, Shane, 
Damen⸗Taſchentücher, Streifen ꝛc., ſchwarze 
und weiße Blondenartikel, ſchwarze und weiße 
ächte und unächte 9 gemuſterte und 
glatte Streifen, desgleichen Filet⸗ und Roſa⸗ 
grund ꝛc. Stand wie gewöhnlich auf der 
Riemerzeile, dem Friſeur Herrn Bögel ge⸗ 
genüber, an der Firma zu erkennen. 


Bleiweiß, 


von verſchiedenen Sorten, empfiehlt zu den 

billigſten Preiſen: 

! Theodor Kretſchmer, 
Karlsſtraße Nr. 47. 


. ͤͤ———— K RE TE 
| Mahagoni Holz, 

in Bohlen und Fourniren, fo wie ver⸗ 

le andere Au auslänbiſche Hölzer 

und Holz⸗Adern, erhielt und offerirt zu 


5 Salze, 
den billigiten- Preiſen: ä 20 25 Sgr. Bier⸗ u. Branntwein⸗Waa⸗ 
. S. M. Davidſohn, gen 4 5 Sgr. Barometer 2½ Thlr. Stock⸗ 


euſche Straße Nr. 10 
Reuſch 5 > fee. 


rmometer, 3 Fuß lang, 3, 3½, 4 Thlr. 
N Eingang Neue⸗Welt⸗ thermo 8 r, 3 Fuß lang, 3, 31%, U 


übner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 
Biſchof⸗Eſſenz, 


e 
Meubles und Spiegel, 
in Mahagoni=, Polyxander⸗, Zucker⸗ 
kiten, deen Birken: und Er⸗ 
len⸗Holz, empfehlen in großer Auswahl: 
Bauer & Komp., 
Naſchmarkt Nr. 40, im Hauſe des Kauf 
mann Herrn S. Prager junior 


illig: 

Eduard Groß, . 
am Neumarkt Nr. 38 im weißen Storch. 
Beſtes trocknes Brennholz verkaufen in gan⸗ 

zen Kloben, oder auch geſägt und klein geſpal⸗ 
ten wohlfeil: 
Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Sprungfeder⸗ und Roß haar⸗ 


Matratzen 
werden fortwährend zu dem billigen Preiſe, 
erſtere 8 Thlr., letztere 7½ Thlr., fo wie See⸗ 
gras⸗Matratzen, zu 2 Thlr. das Stück, 
angefertigt von 
Carl Weſtphal, Tapezierer, 
Ring Nr. 57. 


Schirm⸗ und Stuhlrohr 
erhielt in Kommiſſion, und offerirt ſolches en 
gros, ſo wie Fiſchbein in allen Sorten, zu 


Wee 


DW 2 I. 1 2 1 . h 
iger eiſerues Kochgeſchirr 
e eee le verkaufen bike: 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 
6000 MEN: ” 
in hieſiges, in einer der Hau 
3 zur erſten Oppotek & 4%, 
werden, ohne Einmiſchung eines Dritten, ge: 
ſucht. Das Nähere beim * Kaufmann 
Fäuſtel, Eliſabeth⸗Straße Nr. 15, in der 
Weintraube. 
\ Die Tafſianfabrik von 
ö F. Oß walt, 
Oder⸗Straße Nr. 18 in Breslau, 


tſtraßen 


ne: N den billigſten Preiſen: 
t ſich mit einer großen Auswahl von 3 
ring Se als: . — rothe und gelbe, Gan e 
echt braungeſpalten glatte für Buchbinder, 5 Neueweltgaſſe. 


Hut⸗ u. Müsenmacher, jo wie auch ſchwarze, 

den Decher von 1 Kthlr. an bis zu 6 Rthlr., 
und alle andere Mode⸗Couleuren in geſpalte⸗ 
nen; auch werden welche zum Schwarzfärben' 
und Blankſtoßen angenommen. 


Wir kaufen goldene und ſilberne 
Medaillen, reine Roßhaare, Gußbrucheiſen, 
Meſſing, Zinn, Bier⸗, Wein⸗ u. Rumflaſchen. 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Er. 


etwas ausgezeichnet Schönes, offerirt ſehr 
billi 


5 Fertige 


Sommerbeinkleider 


verkauft, um damit zu räumen, unterm 
Koſtenpreiſe: 
die Mode⸗Waaren⸗Handlung für Herren 


Louis Pick, 


Ohlauer Str., goldne Krone, nahe am Ringe. 
Die Haupt⸗Niederlage 

für Schleſien 5 
der Chokoladen⸗Fabrik 


des Königl. Hof⸗Lieferanten 
Theod. Hildebrand 


in Berlin, 
iſt bei Unterzeichnetem beſtens aſſortirt, und 
empfehle ich demnach von dieſem anerkannt 
guten Fabrikat: 
Gewürz⸗Chokolade, 
à Pfd. 7½, 8, 9, 10 und 12 Sgr., in % 
und ½ à 8 Sgr., auch in %% und Ya 


afeln. 
Vanillen⸗Chokalgde a 14 und 18 Sgr. 
Beſte Turiner à 22 Sgr. 
Desgl. Geſundheits⸗Chokolade. 
Gerſtenmehl⸗, Jeländiſch Moos-, Zittwere, bit⸗ 
tere und ſüße reine Cacao, pulveriſirt und in 
Tafeln, als auch 
agd⸗Chokolade und 
Chokolade mit Deviſen, 
in ½% und Yo Tafeln zum Moheſſen. 
Die Preiſe ſind bei Erſparung der Fracht 
wie ab Berlin im Einzelnen Bei 5 Pfund 
1 Pfd. Nabatt, bei 20 Pfd. von einer Sorte 
den höchſten Rabatt für Wiederverkäufer, 
Heinrich Loewe, 
am Ringe Nr. 57, in Breslau. 
Das Viertel⸗Loos Nr. 79,495 Litt. a. ter 
Klaſſe 79ſter Lotterie, iſt dem rechtmäßigen 
Intereſſenten verloren gegangen, welchem al: 
lein der darauf getroffene Gewinn ausgezahlt 


werden wird. 5 
R. J. Löwenſtein, 
Reuſche Straße 28, Iſte Etage. 


Nach Warmbrunn 
geht künftige Woche, den 26ften oder 27ſten 
d. M., von hier eine Fenſter⸗Chaiſe, wo ei⸗ 
ni e Perſonen mitreiſen können. Dblauer 


Mrerde-Berkauf. 


Ein zweiter Transport von ruf: 
ſiſchen und polniſchen Pferden, 
worunter ein Paar Hengſte, ſind 
angekommen, u. ſtehen zum Ver⸗ 

kauf vor dem Oderthor im Gaſthof zum pol⸗ 
niſchen Biſchof. J. Gräffner. 


Klares abgelagertes 
Leinöl, f 

A Pfd. 3½ S r. ,d. Ctr. 10% Rtlr., empfehlen: 
Wilh. Lode Comp., 


am Neumarkt Nr. 17. 


.. ̃²˙60⅛ÿ7ij/ẽsꝗn ꝙ WERE BE 

An Landecks Heilquellen find trok⸗ 
kene mit allen Bequemlichteiten reich verſe⸗ 
hene herrſchaftliche Zimmer in einem engli⸗ 
ſchen ER billig zu vermiethen. Das Rär 
ere bei 
5 Hübner u. Sohn, in Breslau, 

Ring 32, 1 Treppe. 


Wagen⸗Verkauf. 
Neue und gebrauchte, breite und ſchmal⸗ 
ſpurige Chaiſe⸗, Stuhl⸗ und Plauwagen wer⸗ 
den billig verkauft: Meſſerſtr. Nr. 24. 


a Ein boktaviger Flügel 
von 30 bis 35 Thaler 1150 m kaufen ge 
ſucht Burgfeld Nr. 13, rechts im Hofe, eine 
Stiege hoch. 0 


unterkommen⸗Geſuch. 

Eine Wittwe mit beſten Zeugniſſen, der 
polniſchen und deutſchen Sprache mächtig, 
fucht Unterkommen Er Wirthſchafterin. Naͤ⸗ 
heres bei Bretſchneider, Altbüßerſtr. Nr. 10. 

Waßand Verkauf. 
Ein leichter halb und ganz zu deckender, ſchon 
gebrauchter Wagen, aber ſo gut wie neu, und 
ein neuer mit e Leder⸗Plaue ſtehen billig 
zu verkaufen: Altbüſſerſtraße Nr. 13. 


Hir ſch: Ho. Gu 


Großer Thierkampf 


in 5 Abtheilungen, 
Sonntag den 23. 8 i a 
. um zweiten Male 
in dem dazu erbauten Circus auf dem Tauen⸗ 
zienplatze. 
Da es bei dem erſten Thierkampf ſo glück⸗ 


lich abgegangen, daß meine Thiere keine be⸗ 


deutende Wunden erlitten haben und ſich jetzt 
wieder recht munter befinden, fo bin ich in 
den Stand geſetzt, künftigen Sonntag ſchon 
wieder einen Thierkampf zu geben und bitte 
um eee Beſuch. Näheres beſagen die 
Anſchlagezettel. 
Einlaß um 6 Wi Anfang 7 uhr. 
Roſſi, 


s Menageriebeſitzer. 
Schneide che Badeſchränke 


Ye zu folgenden Preifen : 
ein kieferner nebſt Ent mit A 


Sprudelröhren nebſt Zubehör.. 18 Rtlr. 
ein Erlen dto. dito. 9 N 3 
„Birkner dto. dto. Br 


„Mahagoni dto. dto.. a7 7. 
Auch find Apparate mit Kopf: und Unter: 


— — 
% Haus⸗Verkauf. 

Ein in der Altbüſſerſtraße hieſelbſt belege⸗ 
nes Haus, welches ſich vortheilhaft verinter⸗ 
eſſirt, worin feit vielen Jahren eine Bäder: 
Nahrung ſich befindet, ſoll aus freier Hand 


verkauft werden. — Die reſp. Kaufluſtigen 


können auf meinem Comptoir, am Neumarkt 
Nr. 38, die Verkaufsbedingungen einſehen, 
woſelbſt Kaufs⸗Gebote bis 
zum 15. 3 c, Nachmittags 
> uhr, 


eingereicht werden können. — Bis zu dieſem 
Termine fühlt ſich Beſitzer des Grundſtüces 
beſonders veranlaßt, außerordentlich wohlfeil 


loszuſchl. 0 5 
oszuſchlagen Eduard Groß. 


Büttnerftraße Nr. 28 werden alte Oefen 
gekauft, aber nicht runde. Purrmann. 


Angetommene Fremde. 

Den 20. Juni. Hotel de Saxe: Hr. 
Gutsb. v. Falkenhain a. Polniſch⸗Hammer. 
Hr. Kaufm. Grosmann aus Tannhauſen. — 
Gold. Zepter: Hr. Gutspächter Richter a. 
Kloch⸗Ellguth. — Drei Berge: H. Kfl. 
Königsberger aus Poſen u. Runnenberg aus 


Nürnberg, — Gold. Schwert: Hr. Kfm. 
eld d. Oppeln. ra Senn Dith a. 


Neudorf, — Weiße Adler: Hr. Gu 

Dr. Cottenet⸗Braunau aus * er. 
Major v. Gallwitz aus Schreibendorf. Hr. 
Kaufm. Trump aus Oppeln. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. General⸗Major Wochin a. Wi⸗ 
tepsk. Hr. Buchhalter Fränkel aus Berlin. 
Kfm. Mamelak a. Kaliſch. Hr. Fabri⸗ 
kant Schiffner a. Gr. Schönau. — Blaue 
teb. v. Dallwig a. Groß: 


Leipe und v. Knobelsdorff aus Pomiane.— 


Große Chriſtoph: Hr. Kfm. Grenzber⸗ 
ger a. Ratibor. — Gold. Gans: Hr. 
Glückſohn, Fr. Einwohnerin Mentzel u. Fr. 
Einwohnerin Adelſtein aus Warſchau. Hr. 
Gutspächter v. Dahlen a. Polen. Hr. Ober⸗ 
Advokat v. Jazioranski a. Warſchau. HH. 
Kfl. Lejeune a. Verviers u. Lejeune a. Wien. 
Hr. Oberlandesger.⸗Rath Michaelis a. Glo⸗ 
Ir Hr. —5 — Elsner aus 

erlin. — Go zone: . Kfl. 5 
genknecht a. Peterswaldau u. Der * 
Langenbielau. — Weiße Storch: Hr. Kam. 
merherr v. Ziegler a. Dambrau. 885. Kfl. 
Cohn u. er a. Liſſa. — Zwei gold. Lö⸗ 

Dr. Kfm. Ehrlich a. Brieg. — H o 
tel de Sileſie: Hp. Kfl. Epſtein a. Lub⸗ 
Unitz, Steinig aus Hamburg u. Völker aus 
Stettin. Hr. Kammerherr Graf v. Zedlitz 
aus Roſenthal. Hr. Lieut. v. Nickiſch aus 
Herrnſtadt. Hr. Poſt⸗Kommiſſar Schliep a. 
Graudenz. Hr. Gutsb. Baron von Tſcham⸗ 
mer a. Quaritz. Hr. Dr. med. Walter a. 
Pitſchen. — Deutſche Haus: pr. Gutsb. 
Krauſe a. Wilkenitt. Hr. Intendantur⸗Se⸗ 
kretair Wückert aus Poſen. Hr. Dr. med. 
Friedländer a. Oppeln. 

Privat⸗ Logis: Schmiedebr. 21. Hr. 
Gutsb. v. Wittenburg a. Schlogwig. Kup: 
ferſchmiedeſtr. 38. Fr. Paſtor Dobermann a. 
Habelſchwerdt. Nikolaiſtr. 8. Hr. Kfm. Fähn⸗ 
drich a. Koſel. Taſchenſtr. 9. Hr. Militair⸗ 
Arzt Grond a. Schweidnitz. Mathiasſtr. 81. 
Fr. Ober⸗Buchhalter Borheck a. Erfurt. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
8 Thermometer > 

21. Juni 1839, Barometer — SER ſcuchtes Wind. ; Gewölk. 

3. L. inneres. äuß eres. . — f 
Morgens 6 Uhr. 27“ 10/02 ＋ 17, 404 14, 9] 2, 2 e. 1% heiter 

9% g uhr. 27“ 978 J 18, 7 + 18, 31 4, 4 S8. 20] Federgewölk 

Mittags 12 uhr. 27 9,28 19, 51420, 0) 5, 5 Sd. 37 heiter 
Nachmitt. 8 uhr. 27, 8,51 ＋ 20, 5 28, 0) 6, 1 |NND, 1 2 
Abends 9 uhr. 27“ 7,65 ＋ 19, 90 19, 2 8, 4 Nd. 7e überzogen 
Minimum . II, 9 Marſmum T 2, (emperatur Sder + 19 7, 


Hierbei ein Bericht über Franz Paſſow's Leben und Briefe, herausgegeben von Wachler, Verlag der 
a Buchhaudlung Ferdinand Hirt in Breslau. . 


